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Halcarp J. Müller), Stettin, vom Niederrhein (Ge⸗ 
ſuch an den Finanzminifter), Münſter, Aachen (Poſt⸗ 
zeglement) und Königsberg. — Aus Kaſſel (Stände⸗ 
derſammlung), Fulda, Schwerin, von der Schlei, 
der Eider und aus Schleswig. — Schteiben aus 

ien (Aufſchlüſſe wegen Krakau), von der Donau 
und der ruſſiſchen Grenze. — Schreiben aus Paris. 
Aus London. — Aus Portugal. — Aus Brüſ⸗ 
kl, — Aus der Schweiz. — Schreiben aus Kon⸗ 
ep. — Aus Amerika. — Letzte Nachrichten. 


Jun land. 
Novbr. — Se. Majeſtät der König 

oc lletgnädigſt geruht, dem Ober⸗Proviantmeiſter 
zu a ifonsBerwaltungs-Direktor, Kritgsrath Adloff 
mit duremburg, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaffe- 
Mi er Schleife; dem Kreis⸗Phyſikus, Hofrath Dr. 
fe er in Burg, den rothen Adler⸗Orden vierter 
zu be fo wie dem evangeliſchen Schullehrer Dor n 
bei ſerna, im Regierungs⸗Bezirk Merfeburg, und dem 
em Privat⸗Hütten⸗Amte zu Neuſalz a. O. ange⸗ 
utzmeiſter Karl Gotts mann das allgemeine 
Se 10 n zu verleihen. 

92 önigl. Hoheit der Großherzog von Medien: 
Du Schwerin iſt nach Schwerin zurückgereiſt. 
Enge Michael Ghika, ift von Dresden hier 


Dur Men, 
ift, 


hnetlin, 22, 


Fürſt von Hasfeldt, iſt nach Dresden ab⸗ 


wu emennungen 7 Beförderungen und Verſetzungen in 
be Armee. v. Schöler, Major vom Generalſtabe 

8. Armee⸗Corps, geſtattet, das ihm verliehene Ritter⸗ 
ger lee großherzogl. Badenſchen Ordens vom Zährin⸗ 

x öwen zu tragen. — Abſchieds⸗Bewilligungen ꝛc. 
Mae er, Major vom 17. Inf.⸗Rgt. und Mollard 
der x d. 1. Art.⸗Brig., beiden als Oberſt⸗Lieuts. mit 

undd. Unif. mit den vorſch. Abz. f. V., Ausſicht auf 
2 korg. und Penſion der Abſchied bewilligt. 


SDetlin, 20, November. — Die in No. 271 

leſ. Ztg. enthaltene Nachricht, daß die polni⸗ 

anſtal eſangenen, welche in dem hieſigen neuen Straf⸗ 

fabrikamebaude ſich befinden, für einen hieſigen Teppich⸗ 

würden en mit Anfertigung von Teppichen beſchäftigt 

Arbeiten iſt unwahr. Dieſe Gefangenen werden zu 
nicht angehalten. 


Merian ) Man will hier wiſſen, daß nicht der Con⸗ 
in ale Rülter, welcher jetzt Profeſſor der Theologie 
Universia i, den Lehrſtuhl Marheineke's an hieſiger 
N — beſetzen wird, ſondern daß derſelbe von Prof. 
othe ei Heidelberg eingenommen werden ſoll. Herr 
chriftſt er in der theologiſchen Welt ſchon längſt als 
iſt, hat ler (von etwas Hegelianiſcher Färbung) bekannt 
ſich in jüngſter Zeit durch eine Schrift, die 
Bra nften der Deutſchkatholiken erſchienen 
auch als Kanzelesbnlerereie erworben. Da derſelbe ſich 
er einen Namen gemacht hat, ſo 


wartet man, daß 
. er, falls das Gerü 
waren 0, a gas, ae von Fine 
eke' ſchen Lehrſtuhl die Stelle des Co ſiſtorialrathes 
temin einnehmen werde. N g 


Stettin, 14. Novbr (A 
(Aach. 
% fo hat bereits das ch. 3.) Sind wir gut 


aterrichtet 
4 r General⸗ t Ein⸗ 
a tungen getroffen, einen deutſchen en 8 


fü, fen, der zuerſt eine Vereinigung ammtli 2 
da Stoaten zur Erhebung eines glichen 2 
Mortofages für ganz Deutſchland bezweckt. 


vun om Niederrhein, 17. Nov, — Mehrere In⸗ 
dorf le und Induſtriefreunde aus den Städten Düſſel⸗ 
Crefeld lderfeld, Barmen, Duisburg, Ruhrort, Aachen, 
nd pp Neuß, Uerdingen, Zons, Gladbach, Vierſſen 


U 


an den 


Breslau 


dt haben ſich wiederum mit einem Geſuche i 
en. Finanzminister gewendet. Es beiriſt izt und im Schluß⸗Ecgebniß die Anerkennung dieſer Dije behindert, feinen 


„Dienſtag den 24. NO 


Melchers auf die ihm bevorſtehende Erwählung zum 
Biſchof unſerer verwaiſten Diözefe, in Betracht feines 
hohen Alters, reſignirt. Der Tag der Wahl iſt 
immer noch auf Donnerſtag feſtgeſetzt, ſofern kein Hin⸗ 
derniß ſtörend eintrifft. 2 

Münfter, 17. Nov. (Düſſ. Z.) Der königl. Kom⸗ 
miſſarius, Graf v. Landsberg⸗Velen, dem bei der Bi⸗ 
ſchofswahl als ſolcher zu fungiren der hohe Auftrag er⸗ 
theilt wurde, hat bis cuf dieſen Augenblick die nähere 
Inſtruction ſeines Verhaltens beim Wahlakt ſelber von 
Berlin noch nicht empfingen und muß dies freilich als 
ein wichtiger Grund angeſehen werden, daß die feierliche 
Handlung, die auf Morgen beſtimmt war, abermals 
ausgeſetzt iſt. 

Aachen, 17. Nov (Aach. Z.) Dem Vernehmen nach 
ſoll dem nächſten Landtage ein neues Poſtreglement zur 
Begutachtung vorgeegt werden. Wird daſſelbe den ge⸗ 
hegten Erwartungen entſprechen? — Man müßte na⸗ 
türlich nur Verbeſſerungen, das heißt Verkehrserleichte⸗ 
rungen erwarten, Vielfachen Gerüchten zufolge ſol je⸗ 
doch beapſichtigt werden, den Poſtzwang, fo wie er in 
den ältern Provinzen beſteht, auch auf das linke Rhein⸗ 
ufer auszudehnen. 5 

Königsberg, 15. Nov. (9. N. 3.) Die deutſche 
Bewegung, welche nach der Ausſchließung Rupp's aus 
dem Guſtav⸗Adolph⸗Vereine aller Orten in den Local⸗ 
vereinen erfolgte, hat hier eine Contrerevolution hervor⸗ 
gerufen. Vier ſtreng kirchliche Männer, der Superin⸗ 
tendent Kahle, der durch feine Gebetconventikel und 
frommen Mäßigkeitsvereine bekannte Superintendent 
Wald, der Profeſſor Dorner, und ein frommer und 
ſehr wohlmeinender Juriſt, Hr. Kanzler v. Wegnern, 
erklären wiederholt, keinen beſonderen Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein ftiften zu wollen ſondern nur Beiträge für ei⸗ 
nen ſolchen entgegenzunehmen, wenn etwa Perſonen ſich 
jetzt ſcheuen ſollten, dem alten beizutreten, da er zu 
fremdartigen Zwecken mißbraucht werde, und die eigent⸗ 
liche Abſicht, bedrängte evangeliſche Glaubensgenoſſen in 
ihren kirchlichen Bedürfniſſen zu unterſtützen, vergeſſen 
ſei. — Die franzöſiſchsreformirte Gemeinde hat beſchloſ⸗ 
fen, gegen den Conſiſtorial-Erlaß, welcher den Prediger 
Detroit zur Ableſung des apoſtoliſchen Symbols zu 
zwingen beabſichtigt, beim Miniſter und eventuell beim 
Könige Proteſt einzulegen. t : 4 


Deut ſchland. 


Kaſſel, 18. Nov. — In der Sitzung der kurheſ⸗ 
ſiſchen Stände-Verſammlung vom 17. November wurde 
zur Beratung des bereits in der vorigen Sitzung ver⸗ 
leſenen weiteren Berichts des Rechtspflege⸗ Ausſchuſſes 
über die Beſchwerden der ſ. g. Deutſchkatholiken 
geſchritten. Der Landtags⸗Kommiſſar verlas und 
überreichte, nachdem er ſich zugleich mißbilligend über 
die in dem erſten Berichte des Ausſchuſſis enthaltenen 
Ausführungen, ſo wie über mehrere in der Sitzung vom 
loten d. M. vernemmene Aeußerungen und andere, 
vorzugsweiſe ſeit der Wiederzuſammenkunft der Stände 
vorgekommene Anträge, Erklärungen und Eingaben aus⸗ 
geſprochen, eine ausführliche Darstellung der gutachtlichen 
Betrachtungen und Begründungen, welche den angegtif: 
fenen Regierungs Organen zur Stütze gedient in Betreff 
des Verfahrens gegen die katholiſchen Diſſidenten, wo⸗ 
rin ſowohl der rechtliche und politiſche, als der religiss⸗ 
degmatiſche Standpunkt nach den drei verſchiedenen 
Richtungen, der allgemein religiöſen, der chriſtlich⸗kirch⸗ 
lichen und der beſond ren konfeſſion len, erörtert werden 
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ember, 
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zum 30. Juni 1847 betreffend, welcher zum Behufe 
ſofortiger Berichterſtattung dem Budget⸗Ausſchuß über: 
wieſen war. Der Berichterſtatter machte bemerklich, daß, 
weil der Entwurf keine Motive enthalte, man dieſerhalb 
mit dem Landtags⸗Kommiſſar konferirt und die Eröffs 
nung erhalten habe, daß noch heute die Entlaſſung der 


Stände⸗Verſammlung ſtattfinden werde. Der Ausſchuß 
könne hierin nur die Ausübung eines dem Landesherrn 
nach §. 83 der Verfaſſungs⸗Urkunde zuſtehenden Rech⸗ 
tes erblicken und beantrage daher die Eingehung auf 
den Geſetz⸗Entwurf, ſo wie die Annahme deſſelben, in 
folgender Faſſung: „Unſer Finanz⸗Miniſterium wird 
ermächtigt, die in Gemäßheit des Geſetzes vom 2öften 
Juni 1846 bisher weiter erhobenen Steuern und Ab⸗ 
gaben bis zum 30. Juni 1847 einſtweilen forterheben 
zu laſſen.“ Herr Wippermann ſprach noch die Vorauss 
ſetzung aus, daß entweder eine Vertagung oder eine 
Auflöſung der Stände⸗Verſammlung erfolgen werde. 
Die Stände⸗Verſammlung genehmigte den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf in erſter Abſtimmung, ſo wie in der gleich darauf 
folgenden geheimen Abtimmmung mir ?4 „un © 
Stimmen. Der Landtags⸗Kommiſſar trug hierauf auf 
eine vertrauliche Sitzung an. Die öffentliche Sitzung 
wurde geſchloſſen. Nachdem die Verſammlung wieder 
zu einer öffentlichen Sitzung geſchritten war, verlas der 
Landtags⸗Kommiſſar eine höchſte Verordnung, wodurch 
die gegenwärtige Stände⸗Verſammlung auf⸗ 
gelöſt und neue Wahlen binnen 6 Monaten in 
Gemäßheit des §. 83 der Verfaſſungs-Urkunde ver⸗ 
ordnet werden, ſo wie einen hierauf bezüglichen Be⸗ 
ſchluß Kurfürſtlichen Miniſteriums des Innern. Die 
Mitglieder der Stände⸗Verſammlung verließen ſodann 
den Saal. 

Fulda, 18. Nov. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Auf die Klage 
des vormaligen Gymnaſiallehrers Schell hatte das 
hieſige Obergericht ein unbedingtes Mandat zur Aus⸗ 
bezahlung ſeines vorenthaltenen Gehaltes erlaſſen; der 
Staatsanwalt hat unter dem Heutigen dagegen Recurs 
eingelegt. — Die Wiedertäufer zu Hersfeld haben gleich 
ihren Genoſſen zu Marburg den Staatsanwalt am 
hieſigen Obergericht wegen Beeinträchtigung ihrer reli⸗ 
giöfen Freiheit von Seiten der oberſten Verwaltungs: 
behörde verklagt. 

Schwerin, 17. Novbr. — Der Malchiner Lands 
tag hat ſo viele Propoſitionen erhalten, daß die Vor⸗ 
leſung derſelben am Eröffnungstage nicht beendet wer⸗ 
den konnte und am folgenden Tage fortgeſetzt werden 
mußte. 

Von der Schlei, 16. Nov. — Dr. Gülich hat 
in der geſtrigen Ständeverſammlung noch folgende in⸗ 
tereſſante Propoſition eingebracht: daß die Löhnung 
der dienſtthuenden gemeinen Soldaten und Unterofficiere 
in Schleswig- Holſtein um die Hälfte erhöht und die 
dazu erforderlichen Gelder aus den den Herzogthümern 
gehörenden Zoll- Ueberſchüſſen entnommen werden 
möchten. . 

Von der Eider, 16. Nov. — Auf ein vollſtän⸗ 
diges Protocoll über die intereſſante Debatte in Betreff 
der Gülichſchen Propoſition war nicht zu rech⸗ 
nen. Der Commiſſair ſandte dem Präſidenten das 
Protocoll mit der von ihm gehaltenen Rede mit der 
ſchriftlichen Aeußerung zurück, daß ſeine amtliche Stel⸗ 
lung es nicht erlaube, daß Alles, was die Rede ent⸗ 
halte, in der Ständezeitung erſcheinen könne. Er frage 
deshalb an, od der Präſident die angedeuteten Stellen 
etwa abzuändern geneigt ſei. Der Präfipent erwiderte 
ſchriftlich: daß er ſich in keiner Weiſe bei irgend einer 
Cenſur zu betheiligen gedenke. > 

Schleswig, 17. Novbr. (Nordd. Bl.) Der Prinz 
Friedrich zu Auguſtenburg (Bruder des Herzogs), früher 
bekanntlich Statthalter der Herzogthümer und deshalb 
Sitz als Abgeordneter für die Stade 


. 
* 


Eckernförde im Ständeſaal einzunehmen, befindet ſich 
hier, um, da ſein Stellvertreter, der Advocat Lübbes 
aus Eckernförde, behindert iſt, länger zu bleiben, nun⸗ 
mehr noch in die Ständeverſammlung einzutreten. Ein 
anderer Abgeordneter, Peterſen von Dalbye, hat, gleich 
Lübbes, die Verſammlung verlaſſen, wahrſcheinlich weil 


er, wie ſchon oft, ſchwankt, ob er mit der deutſchen 


Majorität, oder mit der dönifchen Minorität ſtimmen 
ſoll. Mit ihm iſt Poſſelt aus Kiobenhoed abgereift. 
— Die neulich in Karlsruhe eeſchienene kleine Schrift: 
„Wer erbt in Schleswig?“ iſt dem Vernehmen nach 
von einem hochſtehenden preuß. Militairbeamten (Hrn. 
v. R—tz) verfaßt. Sie zeichnet ſich durch einfache 
Klarheit aus, 

Schleswig, 17. Novbr. Abends. (H. C.) In 
der heutigen Debatte über die Es mar ch'ſche Propo⸗ 
ſition wegen Trennung der Finanzen ie, ergriff Paſtor 
Lorenzen das Wort. Er ſtimmte der Propoſition 
wegen ihrer Klarheit bei und weil ſie mit den Rechten 
des Landes überelnſtimme. Da die Regierung das Ge⸗ 

gentheil nicht behauptet habe, der Inhalt nicht beſtrit⸗ 
ten worden ſei, ſo müſſe ihr auch Folge geleiſtet wer⸗ 
den. Da er nicht wiffer ob er noch einmal Gelegen⸗ 
heit haben werde, ſich zu äußern, ſo wolle er es nicht 
verhehlen, er könne es nicht glauben, daß es die Ab⸗ 
ſicht des Königs wäre, die Gegenſätze, die einmal dor⸗ 
handen, bis zu dieſer Schroffheit ſich eutwickeln zu 
laſſen, zu der es das Benehmen und die Aeußerungen 
des Commiſſärs jetzt gebracht hätten. Er ſei in ſechs 


Diäten Mitglied der Stände⸗Verſammlung geweſen; 


Männer mit Talent und Kenntniſſen wären als Com⸗ 
miſſäre geſandt worden, die ſich beſtrebt hätten, auszu⸗ 
gleichen, wo ſich entgegenſtehende Beſtrebungen hervor⸗ 


vol, En 
x * = u 

nach deren Beſitznahme den Namen von Weſtgalizien 
trug und in deren Bereiche die Stadt Krakau gelegen 
war, Oeſterreich zugefallen. Vierzehn Jahre hindurch 
ſtand dieſelbe friedlich und ruhig unter dem milden 
Zepter dieſer Regierung. Der Wiener Friede vom 
10. October 1809 trennte Krakau von Oeſterreich und 
ſchlug es zu dem damals dem Könige von Sachſen ge⸗ 
hörenden Herzogthume Warſchau, welches den glück⸗ 
lichen Kriegen Napoleons ſeine Entſtehung verdankte. 
Hatte der Kaiſer der Franzoſen urſprünglich auch den 
Gedanken einer Wiederherſtellung des alten Polens ge⸗ 
hegt, ſo überzeugte er ſich, als er die Lage Europa’s 
und die in den polniſchen Verhältniſſen ſelbſt liegenden 
Schwierigkeiten erwog, von der Unmöglichkeit ſeiner 
Ausführung. Er geſellte demzufolge den drei Regie: 
rungen, welche das ehemalige Polen beſaßen, jene Sach⸗ 
ſens als einen vierten Theilhaber bei, und vollzog fo 
durch Errichtung des Herzogthumes Warſchau eine 
vierte Theilung Polens. Der Ausgang des Feldzuges 
von 1812 ſetzte den Kaiſer Alexander in den Beſitz 
der verſchiedenen Landestheile, die zu einem Ganzen 
vereinigt, das Herzogthum Warſchau gebildet hatten. 
Es wurden in Folge dieſer Lage der Dinge Verhand⸗ 
lungen unter den drei Kabinetten von Oeſterreich, Ruß⸗ 
land und Preußen angeknüpft, deren Ergebniß die Er⸗ 
richtung des heutigen Königreichs Polen, uad die übri⸗ 
gen den vormaligen Länderbeſtand betreffenden Verein⸗ 
barungen waren. Zu dieſen gehörte auch die Errich⸗ 
tung des Freiſtaates Krakau. Die drei Höfe leg⸗ 
ten die getroffenen Anordnungen in den Traktaten 
vom 3. Mai (21. April) 1815 nieder, und die 
übrigen Mächte, welche die Wiener Congreßakte 
unterzeichnet haben, beſchränkten ſich darauf, dieſen Be⸗ 


K 


gethan hätten. Wenn Mißſtimmung in der Verſamm⸗ ſchluß als ein Ergebniß der direkten Verhandlungen un⸗ 
lung vorhanden, ſo ſei der Regierungs⸗Commiſſär allein ter den drei Höfen anzunehmen, ohne daß ſie ſich in 
Schuld daran; allein er hoffe und vertraue auf Gott, die dort getroffene Anordnung der Territorialverhältniſſe 
daß Recht Recht bleiben werde. Wenn die Verſamm⸗ miſchten, welche ihnen völlig fremd blieb. Krakau war 
lung aber auseinandergehen werde, ſo habe der Regie- demnach vom Jahre 1815 an, ine lediglich dem Schutze 
rungs⸗Commiſſär es allein zu verantworten. (Die Ab- der drei Mächte unterworfene Municipalſtadt und ſtand 
ſtimmung iſt bereits gemeldet.) Voran ging noch die völkerrechtlich mit dem übrigen Europa nur durch die 
Vorberarhung über die Verſaſſungsfrage. Der Vermittelung feiner Schutzherren in Verbindung. Die⸗ 
Regierungs⸗Commiſſär erklärte: „Da die Vornahme ſes Verhältniß beſtand friedlich und unwiderſprochen bis 
dieſer Privat-Propoſition nicht mit dem Geſetze über- zum Jahre 1830, Um dieſe Zeit jedoch zeigten ſich 
einſtimmt und der König auch feinen Willen erklärt ſchon vor der Inſurreetion im Königreiche Polen Spu⸗ 


. 


hat und dieſem jetzt doch nicht Genüge geleiſtet wird, 
ſo erkläre ich, daß ich künftig in den Debatten, die ſo 
geſchehen, nicht das Wort nehmen werde.“ Der Prä⸗ 
ſident bemerkte, daß die Verſammlung ſeine Gründe 
> deshalb Aus, Berlefung des Comite = Berichtes 
überzugehen ker. er Herzog von Kgauſtenbura 
gab dann eine geſchichtliche Darſtellung der landſtändi⸗ 
ſchen Rechte der Herzogthümer. Nis Lorenzen von 
Lillholdt wollte ſchweigen, weil der Commiſſär das Recht 
der Verſammlung nicht zugeſtehen wolle. Ir. Müller 
ſprach ausführlich über die Aeußerungen des Regierungs⸗ 
Commiſſärs in Betreff der Rechte unſeres Landes und 
namentlich auch über die Erbrechte von Schleswig⸗ 
Holſtein, und entwickelte dieſe mit Beifall der Verſamm⸗ 
lung. Etatsrath Lüders ſtellte ein Amendement; er 
nannte das geſchäftliche Recht das Kind, welches die 
moraliſche Forderung der politiſchen Einſicht als die 
Amme groß ſäugen ſolle. Das Amendement betraf die 


— 


ritterſchaftlichen Mitglieder. Es ſollte nämlich „in uns | 


veränderter Zahl“ eingeſchaltet werden. Der Herzog 
bemerkte, die Ritterſchaft ſei ein Theil der Landes⸗Ver⸗ 
faſſung. Er habe auch bloß eine Repräſentation der 
Ritterſchaft verlangt, die von ihr gewählt und nicht 
delegirt werde. Weiter ſei nichts ausgeſprochen; wo⸗ 
mit Falck einverſtanden war. 
ODeſterreich. 

1 Wien, 20. Novbe. — Heute habe ich Ihnen 
die traurige Botſchaft zu berichten, daß J. kaiſ. Hoh. 
die Großfürſtin Marie, erſtgeborne Tochter Sr. kaiſ. 


unbeſchreiblich wehmüthigen Eindruck hervorgebracht, 
welcher für dieſe hohe 
olgen ſein könnte. 
dieſem Trauerfall den 
der trauernden 


Folge dose Ereigniffes hat der Hof eine Lotägi 
Trauer angeordnet, weiche von eine 10tägige 
d. M. getragen Sg n Morgen an bis letzten 


unferen Leſern in unseren 


Bekanntmachung des drei Höfe von 


kau nebſt Gebiet der 
Heute ſind 
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ren von Gährung in Krakau, denen die dortigen Ve: 
hörden, ftatt fie mit Ernſt zu unterdrücken, eine ſchwache 
und zweideutige Haltung entgeganſetzten. Schon da: 
mals ſahen ſich die Schutzmächte genöthigt, ihre Trup⸗ 
pen an der Grenze des Krakauer Gebietes zu verſtär⸗ 
ken, um im Falle des Ausbruches einer revolutionairen 

ewegung, die Ordnung wiederherſtellen zu können. 
Deſſenungeachtet wurde in Krakau, nachdem im No⸗ 
vember des Jahres 1830 der Aufſtand in Warſchau 
Tang een war, derſelbe mit dem lebhafteſten Enthu⸗ 
ſiasmus begrüßt. Wir ſchweigen von der bei jeder 
Gelegenheit in den verletzendſten Formen hervortretenden 
unverhohlenen Darlegung einer Rußland feindlichen Ge⸗ 
ſinnung. Die tcaktatenmäßige Neurralität wurde auf 
noch unzweideutigere Weiſe verletzt. Eine Schaar Stu: 
denten wurde bewaffnet und ausgerüſtet, um an dem 
Kriege Theil zu nehmen. Den Inſurgenten wurden 
alle Kriegsbedürfniſſe herbeigeſchafft, deren ſie bedurften; 
Waffenſchmieden und Pulvermühlen wurden errichtet, 
und jene Gegenſtände, die in Krakau ſelbſt nicht ver⸗ 
fertigt werden konnten, auswärts aufgekauft. Die zur 
Ausrüſtung von Menſchen und Pferden nothwendigen 
Erzeugniſſe wurden der Inſurrection von- Krakaner 
Kaufleuten geliefert. Und als der damalige Präſident 
des Senates Graf Wodzicki dieſer offenbaren Verletzung 
der Traktate eine Grenze ſetzen wollte, wurde ein Volks⸗ 
aufſtand gegen ihn veranſtaltet. Er mußte, mit dem 
Tode bedroht, ſeine Stelle niederlegen, und wurde von 
den Rebellen gezwungen, das Gebiet von Krakau zu 
Nachdem das Königreich Polen im Jahre 
1831 wieder unterworfen war, beſehte eine Abtheilung 
ruſſiſcher Truppen Krakau und ſein Gebiet, um die 
Trümmer des polniſchen Heeres, die ſich dorthin geſlüch⸗ 
tet hatten, zu entwaffnen und aufzugreifen. Dann ber e 
then, als der Krieg vollends beendigt war, die drei Schuß: 
mächte über die Mittel, die Ordnung in Krakau wieder⸗ 
herzuſtellen. In Betracht der ſchwierigen Verhältniſſe 
jenes Zeitpunktes fuhren ſie fort, dieſem Staate, der 
ihre Schöpfung war, ihren großmüthigen Schutz auch 
noch ferner zuzuwenden. In dieſem Geiſte wurde eine 
Amneſtie ohne Vorbehalt in Krakau bekannt gemacht, 
in Folge deren den dortigen Einwohnern von dieſer 
verhängnißvollen Zeit nichts in Erinnerung blieb, als 
die Geldvortheile, die fie ihr verdankten. Während des 


Inſurrectionskrieges war nämlich die Zollgrenze zwiſchen 


Krakau und dem Königreich Polen als nicht beſtehend 
cs ene worden, und ein Theil des Handelsſtandes 
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Schmuggelhandel unter der vermeintlich weniger cin 
lichen Firma revolutionärer Ränke zu treiben. Di 
Umſtand darf bei der Erklärung vieler ſpäteren Eee! 
nungen in Krakau nicht außer Acht gelaſſen werd" 
Denn leider hat dort die Amneſtie die Gemüther nic, 
beruhigt, ſondern einen Undank erzeugt, der um ſo 
tiger arbeitete, als eigenſüchtige Berechnung u 
Grunde lag. Im offenen Widerſpruche mit den zu 
taten fanden nämlich jene polnifchen Unterthanen 
drei Mächte, welche in die Revolution des Könige 
Polen verwickelt geweſen waren, auf dem Gebiete 
Krakau Zuflucht, ſobald fie fie ſuchten. Allen ihre 
Unterthanen wurde Schutz und Unterſtützung gewihl. 
Die berüchtigten Ausſendlinge, die ſeidem in allen u 
vinzen des ehemaligen Polens auftraten, wie Zalint 
Zawiſza, die Gebrüder Zalewski, Konarski ic. ſind fü 
von Krakau ausgegangen, wo ſie ſich mehrere Mo 
lang zu ihren propagandiſtiſchen Reifen vorbereitet h 
ten. Zwei Brüder, ihres Gewerbes Kaufleute, wal 
es dort, die es ſich zum beſondern Geſchäfte macht 
Jenen die Wege anzugeben, die ſie nehmen möchte 
und gleichzeitig zahlreiche brandſtifteriſche Pamphla 
die ihnen von den Hauptheerden der revolution 
Propaganda zukamen, in den benachbarten Staate 
verdreiten. Gleichzeitig bildeten ſich in Krakau, von 
aus fie ſich in die benachbarten Landestheile werbel 
ten, jene volksverführeriſchen Geſellſchaften, die 
dem Namen „Numa“, „allgemeine Conföderation 0 
polniſchen Nation,” „Vereinigung des polniſchen Belle 
und „anonyme Geſellſchaft“ bekannt find. ). Die 90 
gen dieſes Zustandes zeigten ſich bald genng in fü 

0 


einen allgemeinen Aufftand ſich immer weiter anf 
wickeln, Hund zuletzt unverhohlen ausſprechen mußt 
Ein ſolcher Zuſtand war augenſcheinlich mit den Ten 
taten nicht vereinbar, welche die Grundlage des 5. 
ſtehens der freien Stadt Krakau bildeten. Es war ui 
möglich, daß er die Verhältniſſe derſelben zu den DE 
Schutzmächten nicht geſtört hätte. Der Senat I 
Krakau hat dies ſelbſt und zuerſt anerkannt. 

ſechs Jahren langmüthiger Nachſicht entſchloſſe 
ſich alſo die drei Schutzmächte, in Er 
gung, daß der Senat von Ktakau felbft GH 
Machtlofigkeit erklärt hatte, zu einer ihnen durch 5 
Sorge für ihre eigene Sicherheit abgenöthigten Br 
theidigungsmaßregel. Sie ordneten an, daß das or 
biet von Krakau militairiſch beſetzt werde, um alle jet 
Flüchtlinge, die es beunruhigten, daraus zu entferne 
und die Ordnung wieder herzuſtellen. Im 7 
Februar 1836 fand die Beſetzung von Krakau bun 
die zu dieſem Zwecke vereinigten Truppen der d 
Mächte ſtatt. Man fand daſelbſt nahe an 2000 70 | 
litiſche Flüchtlinge, die ſich unter falſchen Namen un 
erdichteten Beſchäftigungen dort feſtgeſetzt hatten. 9 
Bewohner von Krakau legten der Entfernung bist 
ihrem Gebiete fremden Individuen alle möglichen Yu, 
derniſſe in den Weg. Die mit der Unterſuchung er 
Identität der Perſonen beauftragten Behörden batte 
alle Ränke zu bekämpfen, die von Seiten ſtrafbat 
Mitſchuldiger angeſponnen wurden. Unaufhörlich wat 
man ihnen falfche Zeugniffe vor. Faſt alle Kirchentüche 
des Krakauer Gebietes waren verfälſcht. Allein in ve 


Kirch'piel von St. M na 


| Marien in Krakau wurde juridiſch 
gewieſen, daß 230 falſche Geburtszeugniſſe geschmiedet 


lichen ehemals polniſchen Gebietstheilen. Verglich M 
dieſe Lage der Dinge mit der vorhergehenden, 
war es leicht zu begreifen, warum der Gedanke 
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Nach der Wegſchaffung ſowohl der polniſchen, als, 
ſonſt aus allen andern Ländern hier verſammelten FM 
linge konnte man ſich der Hoffnung hingeben, d 
Reviſion der Krakauer Verfaſſung, welche bereits % 
Jahre 1833 ſtattgefunden hatte, Mittel bieten 0 
die öffentliche Orsnung auf eine ſichere Grundlage 
ſtelen. Um dieſes Geſchäft fo wenig koſtſpielig 10 
möglich für Krakau zu machen, wurde die Stärke er 
Beſatzung vermindert, es blieben dort nur ein fm; 
Bataillon öſterreichiſcher Truppen und eine ae 
Kavallerie zurück. Aber das Vertrauen, daß die . 
* te glei 

Te 

zuwiderlieſen, erhellt aus dem 
welcher folgendermaßen lautet: 
ai = 

1 0. u rh 

Sun, Henne Biden ie Vorhältulſſe don Garar 
taten von den drei 
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tas auf den Umſturz 6 


ede, 7 
nahme an dergleichen Unternehmungen oder an Ha Pas 
3 re 
demzufoig? ven den Behörden des Landes und nach deri 


} 5 a Kraft ſtehenden Geſetgebung fo angeſehen, gerichtli id in 
itgetbeilt, durch | hatte ſich dieſen Umſtand zu Nutze gemacht, ſehr be⸗ und beſtraft werden Vt, l 75 der ib beben 5 
1 


e den das 
der einen oder der andern der drei Schema te Andi) u N 
auf das Auslieferungsbegehren von Seite der ahne 
feſtg es 


| A die nothwendigen Bedingungen ihrer Wohlfahrt 


gen, 
Jahre 
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Vaart Ordnung von Dauer ſein, und daß die 
lkerung von Krakau endlich eingefehen haben werde, 


i edieſes Vertrauen wurde bitter getäuſcht. Die 
moliget erhielt ſehr bald zahlreiche Beweiſe neuer revo⸗ 
ar Umtriebe. Die Gerichte und die Regierungs⸗ 

Orden thaten, eingeſchüchtert durch geheime Drohun⸗ 
gar nicht, oder nur ſchwach ihre Pflicht. Im 
Kay 1838 wurde es nothwendig, die öſterreichiſchen 

Ppen wieder zu verſtärken. Erſt nach einer wieder⸗ 
äuberung des Gebiets, nach einer neuen Or⸗ 
ion der Polizei und der Krakauer Miliz, und 
Gal einer Revifion und Abänderung der Polizei- und 
uus zalgeſetze ſchien es möglich im Anfange des Jah⸗ 
41, die Stadt Krakau ohne Gefahr ſich ſelbſt 
Auen und die Beſatzung herausziehen zu können. 
Gei Nu das Uebel war zu tief gewurzelt, und hatte den 
gan eines großen Theiles der Bevölkerung verwirrt. 
bag m hatte die militairiſche Beſitznahme aufgehört, fo 
fin een die revolutionairen Umtriebe wieder mit der⸗ 
wel * Heftigkeit wie früher. Zahlreiche Thatſachen, 

„ nicht beſtritten werden können, weil fie in voll⸗ 
5 effentlichkeit geſchehen find, liefern den Beweis, 
fürn rau vom Jahre 1830 bis 1846 im Zuftande 
mi hrender Verſchwörung gegen die drei Schutz⸗ 
un bie war, welche die Freiſtadt ins Leben gerufen hat⸗ 
ewa Zum Beweiſe deſſen ſoll hier nur die Thatſache 
au ont werden, daß sim Laufe der letzten zehn Jahre 
n politiſche Meuchelmorde in den Straßen von Krakau 
Auf u. In fünf Fällen dieſer Art folgte der Tod 
ul der Stelle, drei Perſonen blieben ſchwer verwundet 
Pi em Platze, und wurden nur durch die ihnen zu: 
ig zu Statten kommende Hütfe ins Leben zurück⸗ 
fen, die erſteren hießen Pawlowski, Cellak, Komar, 
alkeicommiſſair Weinberger und Gensd'arm Mateyko; 
letzteren find der Diſtrietscommiſſair Luszczynski, der 
get elbeamte Homalka und der bei der Eiſenbahn an⸗ 
lte Lukieſch. Derartigen Beſtrebungen der polni⸗ 
8 kevolutionairen Propaganda gegenüber, war alle 
rige Mühe, einen dauernden Zuſtand der Ordnung 
we des Friedens in Krakau zu gründen umſonſt ge⸗ 
ache Die politiſche Kraft eines ſo kleinen Staates 
gt nicht hin, gleichzeitig den geheimen von außenher 
ten Umtrieben, deren Heerd und Mittelpunkt 

au geworden wär, und der eifrigen Mitwirkung 
Bevzl ülfeleiſtung eines großen Theites der dortigen 
Bescherung zu widerſtehen. Zuletzt umfaßte eine große 
duch tung das geſammte ehemalige Polen, und dieſe 
drs gun Februar 1846 an den Punkten aus, wo fie 
ding; Migften Erfolges ſicher zu fein glaubte. Das unab⸗ 
ng ge krakau, wo die Verſchwornen ſich in ihrer Bewer 
Thai; freier fühlten, wurde ein Hauptſchauplatz ihrer 
W ; gkeit. Dort wurde im Voraus der Angriff in jeder 
elſe vorbereitet, und die Thätigkeit der Umwälzungs⸗ 
durch brandſtifteriſche Schriften und Proclama⸗ 
Kun angeflachel, dorthin wurden Waffen, Schieß⸗ 


holten S 


Dt und Kriegs ⸗Vorräthe aller Art geſchafft. 
Schr fanden ſich aus dem Auslande ganze 
Aer nme revolutionairer Sendlinge ein. Dort 


eine R endlich auch, wo, wie ſie ſich ſelbſt nannte, 
eg 1 Ofuttons-Regierung hervortrat, welche die Ber 
zen en in den zum Aufſtande aufgerufenen Provin⸗ 
die lten, und jene Landestheile regieren ſollte, in denen 
fager ihren Zweck erreicht hätte. Die hierauf 


Urhed. Ereigniſe ſind ganz Europa bekannt. Die 
bluti 8 der Empörung haben durch ihr Verbrechen 
auf dag adeil nicht nur auf ſich ſelbſt, ſondern auch 


Den Haupt mancher Unſchuldigen herabgerufen. 
Aden rechten Abſcheu gegen die Frevler, die mit dem 
ſpielten, d. mit der Wohlfahrt ihrer eigenen Familien 
liches Bid ſich in jedem menſchlichen Herzen ſchmerz⸗ 
aller 5 auern über die wirklich eingetretenen, außer 
nuſchen echnung liegenden Folgen des Verrathes bei⸗ 

icht pr Den drei Mächten lag aber eine ſchwerere 
a als dieſen Gefühlen Worte zu leihen. Sie 

auf Mittel denken, in Krakau wieder irgend 
N herzuſtellen. Sie mußten gleichzeitig ihre 
ad Ber änder gegen die Wiederkehr ähnligher Gräuel 
Werkſt wäſtungen ſchüten, wie jene, deren Herd und 
wer die Fe afau fo eben gewefen war. Nicht 7 
Nachſicht e, ob die drei Schutzmächte noch einmal 
ſich, ob der en? ſondern darum handelte es 
Waffen in die He ea wieder die nämlichen 
ſich dort fo eben noch, nicht 
aufrichtig, bediert hatte, um minder beharrlich als un⸗ 
en benachbarten Provinzen zu u und Verderben in 
urften die drei Mächte i zeiten. Konnten und 


x f chutz u 2 ig 
reiſtadt angedeihen laſſen, die AR ae % 


rte im Sinne der unter ihnen 

7 N AL 0 ch! ene e d 
nbpingg und neutral” zu fein, ſchioſfenen Verträge 
fi r Anzahl von Verſchwornen verfſel 


wih. von ihr und dem heimathlichen 
Bor in in morallſcher Knechtſchaft hielten? Die 
U bn, Ausgewandetten nämlich, welche nach der 
math waltung des Warſchauer Aufſtandes, ihre Hei⸗ 
is Vetlaſſen, hatten nicht nur ſich ſelbſt eine regel: 
ſondeen und feſte geſellſchaftliche Einrichtung gegeben, 
lige Y auch eine Regierung für das geſammte ehema⸗ 
geſchaffen. Der Zweck der Thätigkeit dieſer 


— 


2 ne 
eigenen 


Boden, fie fort⸗ 
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en werden follten, deren wan 


, als ſie der Willkuͤr 
welche, 5 1555 
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Letzteren war nach ihren eigenen Geſtändniſſen, durch ſeiner materiellen Thätigkeit erreichen können, 
jedwedes zum Ziele führende Mittel, jeden Theil des ſie ſich in die Nothtendigkeit verſetzt, wenigſteng den 
ehemaligen Polens feiner jetzigen Regierung zu entreißen, Hauptheerd jener Thätigkeit zu zerſtören, der in ihrem 
das vormalige polniſche Reich wieder herzustellen, und Bereiche und inmitten ihrer eigenen Staaten liegt. Der 
die Anordnungen der Verträge von 1815 zu vernichten. einzige Beſchluß, den ſie faſſen konnten, war der; die 
In dieſem Sinne wirkten die pomifhen Gomites, welche | auf Krakas ſich bezlehenden Anordnungen der am Zten 
an der Herbeiführung eines Aufſtandes in den ehemals] Mai (21. April) 1815 unter ihnen geſchloſſenen drei 
polniſchen Gebietstheilen von Oeſterreſch, Preußen und Tractate aufzuheben und den Beſitzſtand wieder herzu⸗ 
Rußland arbeiteten. Ihre raſtloſen Bemühungen find ſtellen, wie er vor dem Jahre 1809 gegolten hat. 
notoriſch, ſie haben feit einer Reihe von Jahren un: | Waren die Bedingungen des Beſtehens von Krakau 
unterbrochen fortgedauert. Dieſe leitenden Ausſchüſſe einmal in ihrem Weſen aufgehoben, war feine Verfaſ⸗ 
waren es, welche, während fie die beſtehenden Behörden | fung vernichtet, die Verpflichtung zur Neutralität vers 
mit Adreſſen beſtürmten, die dem Zwecke der Verſchwor⸗ letzt, feine Verwaltung zerrüttet, fo lag es nicht mehr 
nen dienen ſollten, heimlich aufrühreriſche Proclamatio⸗ in der Macht der Menſchen, das wieder herzuſtellen, 
nen drucken ließen, geheime Weiſungen verbreiteten, ſich[ was zu beſtehen aufgehört hatte, Krakau's politiſche 
der Lenkung der öffentlichen Meinung zu bemächtigen] Exiſtenz beruhte auf der Grundlage einer friedlichen 
ſuchten, und im Gebiete des ehemaligen Polens Steuern | Neutralität. Aber die Faction, welche Krakau mora⸗ 
erhoben, die fie durch ein von ihnen erfundenes Syſtem liſch geknechtet hielt, hat den Krieg gewollt. Sie hat 
eines meraliſchen Zwanges beizutreiben wußten. Wäh⸗ ihn funfzehn Jahre lang bald mit geheimen Ränken, 
rend fie öffentlich vorgaben, daß dieſes Geld zue Unter: bald offen geführt und bis zu dem Augenblicke ihn 
ſtützung hülfsbedücftiger Ausgewanderten dienen ſolle, unterhalten, wo im Februar dieſes Jahres jene 
wurde es heimlich zur Anſchaffung von Waffen und Schilderhebung Statt fand, die nach dem Plane 
Schießbedarf, zur Anlegung von Kriegsvorräthen, zur der Verſchwornen ganz Europa in Unfrieden und 
Beſoldung der Emiſſäre, zur Beſtteitung der Koften | Verwirrung ſtürzen ſollte. Dieſer Factlon verdankt 
ihrer Reiſen, zur Drucklegung aufrühreriſcher Schriften Krakau den Verluſt feiner Unabhängigkeit, 
und deren Verbreitung in hunderttzuſenden von Exem⸗ wenn anders das Aufhören einer Lage, die unter 
plaren verwendet. So wurde im vollen Frieden der den erwähnten Vorausſetzungen an einem innern Wi⸗ 
Aufſtand eingerichtet, der Bürgerkrieg vorbereitet. — derſpruche litt, und der Anſchluß an eine Macht, die 
Die Leiter dieſer Bewegung bildeten im vollen Sinne Ruhe, Ordnung und Gerechtigkeit zu gewähren Wil⸗ 
des Wortes eine nomadiſch herumſchweifende Regierung, lens und im Stande iſt, — für den kechtlichen und 
deren unmögliche und widerſinnige Aufgabe es war, friedliebenden Theil der Bevölkerung von Krakau ein 
einen Staat zu regieren, der nicht beſteht, und durch Verluſt und nicht vielmehr ein Gewinn zu nennen wäre. 
Mittel, die vor keinem Verbrechen zurückſchrecken, einen Ven der Donau, 15. Novbt (Spen. 3.) Die in 
politiſchen Körper ins Leben zurückzurufen, welcher in | Folge der von Lord Palmerſton in der ſpaniſchen Ver⸗ 
Folge der Fehler ſeiner Constitution und feiner eigenen | mählungsfrage befolgten Politik geſtörte entente cor- 
Schuld ſchon vor länger als zwet Menſchenaltern dem] diale zwiſchen England und Frankreich fängt bereits an, 
Tode verfallen war. Und alles das geſchah ungeſtraft, für den Urheber dieſee Störung Bittere Früchte zu tra⸗ 
ohne Scheu, öffentlich, ohne daß die Regierung der [gen. Die drei nordiſchen Großmächte, Rußland, Preußen 
Länder, in welchen die polniſchen Auswanderer Zuflucht] und Oeſterreich, haben in dieſer Krifis ihre Allianz feſter 
gefunden, und welche fie zum Centrum und Ausgangs- als jemals erneuert und das letzte Aſyl polniſcher Na⸗ 
punkte ihrer Verderben bringenden Ränke gemacht, tionalität, der Freiſtaat Krakau, hat, in Folge. deſſen, 
Mittel gefunden hätten, eine Thätigkeit zu hemmen, die aufgehört zu exiſticen. Welche Folgen, fragt man nun 
eingeſtandenermaßen gegen den innern Frieden des Staats- mit Recht, wird dies bedeutungsvolle Ereigniß für den. 
gevietes der drei Mächte gerichtet war! Nachdem die Geſchichte [Frieden Europa's haben? Oeſterreich, ſagt man, mußte 
der letzten funfzehn Jahre den Beweis geliefert hatte, daß] Krakau zur Erhaltung der Ruhe in ſeinen galiziſchen 
die Unternehmungen der polniſchen Auswanderer täglich Prodinzen feiner Monarchie einverleiben, Preußen und 
an Umfang und Ausdehnung gewonnen, fühtten ſich Oeſterrelch⸗ haben die Notzwendigkeit diefer Maß regel 
die drei Mächte endlich verpflichtet, einem Zuſtande der anerkannt, und alle drei Mächte werden daher ihren 
Dinge ein Ende zu machen, der mit ihrer inneren Si⸗ einmal ausgeſprochenen feſten Willen gegen allen und 
cherheit unerträglich war. Sie waren dieß ihrer eige⸗ jeden Angriff zu behanpten wiſſen. Frankreich und 
nen Ehre und der Wohlfahrt ihrer Völker ſchuldig.] England ſtehen jetzt ziemlich iſolirt da und die etwani⸗ 
Der Freiſtaat Krakau war durch feine, größere Unab⸗ gen Proteſtationen der erſteren Macht dürſten ſchwerlich 
hängigkeit auch um fo viel cher der im Auslande er⸗ernſtiich gemeint fein, denn man darf faſt als gewiß 
richteten revolutionairen Regierung zugänglich; alle annehmen, daß man den König Ludwig Philipp üder 
Hebel der Aufregung und Verführung konnten hier] die Maßregeln in Betteff der ease Krakau's 
mit größerer Leichtigkeit als anderswo angelegt werden.] in den öſterteichiſchen Kaiferſtaat, längft unterrichtet hatte. 
Wer nach allen eben erwähnten Thatſachen noch ver⸗ Die franzoͤſiſche Preſſe wird zwar insgeſammt ihre 
langen kann, daß Krakau als Freiſtaat hätte fortbe⸗ Stimme laut genug erheben; indeſſen die Sache iſt ein 
ſtehen ſollen, um für immer ein Heerd beftändigen | fait accompli, und mit faits accomplis haben die 
Aufruhrs inmitten jener Staaten zu bleiben, deren Re- Franzoſen in neus rer Zeit ſich ſchon oft deruhigt. Was 
gietungen ſich die ſchwere Aufgabe geſtellt hatten, es aber wird Lord Palmerſton thun? — Lord Palmer⸗ 
zu beſchützen, wer da fordern kann, daß eden dieſe | fton, der im Auguſt d. J., bei Gelegenheit der Kra⸗ 
Staaten ihm fortwährend ſeine republikaniſche Verfaſ⸗ kauet Frage, vor dem verſammelten Parlament ſeine 
fung hätten Gewähr leiſten ſollen, während es ſich ſei⸗ Mißbilligung der Beſetzung Krakau's durch die Truppen 
ner Unabhängigkeit nur bedient hat, um gegen. ihre der verbündeten Mächte, in den ſtärkſten Worten aus: 
eigene Ruhe zu conſpiriren, der will das Unmögliche ſprach! Von ihm ift natürlich keine Gusheifung des 
und fordert das ſich feibft Widerſprechende. In der eben Geſchehenen zu erwarten, auch würde er dieſe 
Abſicht aller Cabinctte lag es, daß die Verträge vom ſchwerlich jemals vor dem Parlament rechtfertigen kön⸗ 
Jahre 1815 ein Pfand des Friedens, nicht ein Werk⸗ nen. Aber es iſt zu hoffen, daß England, bei feinem 
zeug und Mittel zu neuen Umwälzungen fein ſollten. jetzigen geſpannten Verhältniß zu Frankreich, und bei 
Auch die Gründung des Krakauer Freiſtaates wurde der Stellung, welche die drei nordiſchen Mächte in der 
durch den Tractat vom 3. Mai (21. April) 1815 an ſpaniſchen Heirathsfrage, England gegenüber, eingenom⸗ 
Bedingungen geknüpft, welche dieſer Stiftung der drei men haben, feine Forderungen nicht auf die Spitze 
Mächte für immer einen Charakter des Frtedens auf- | treiben, und der Friede der Welt durch ein Ereigniß 
drücken ſollten. Die polniſchen Flüchtlinge haben den- nicht geſtört werden wird, das man, in Hinblick auf die 
ſelben verfälſcht. Sie haben nicht gewollt, daß Kra⸗ dabei obwaltenden und kläglich benutzten Umſtände, fo 
kau unabhangig und neutral bleide, wie der genannte wie auf die etwanigen Folgen deſſelben, einen der kühn⸗ 
Tractat, der dieſe Freiheit ſchuf, es ausgeſprochen hatte. ſten Schritte der neueren europäiſchen Politik nen⸗ 
Sie haben nicht gtruht, bis 0 das N id ge 8 * 
Faction und eine Waffe des Angriffs war. t ei⸗ et „Allg. Ztg.“ wird über die Aufhebung der 
5 Hand haben ſie alſo das Werk der drei Mächte Republik Krakau, wie es ſcheint babe von 
zerſtort, welche Krakaus Seibſtſtändigkeit geſchaffen und der ruſſiſchen Grenze“ geſchrieben: „Dem Ver⸗ 

geſchüßt hatten. Der bisher geſchüderten Lage der nehmen nach find die beiden deutſchen Mächte mit ſicht⸗ 
Dinge gegenüber, ſind die dien Höfe von Oeſterreich, lichem Woderſtreben zu der Maßregel der Einoerleibung 

Preußen und Rußland emſtemmig der Anſicht geweſen, Krakau's geſchritten. Rußland ſoll, geſtützt auf frühere 

daß es unmöglich ſei, den, durch den jüngsten Auf- Verteäge, welche den Beſtend der Republik von dem 

ſtand in ſeinen Grundlagen derkätteten Fralſtact Ken Benehmen der lebten abhängig gemacht, mit Energie 

kau als ſolchen wiederherzutellen. Ein Birſuch dier darauf gedrungen fein und zuletzt mit Entschiedenheit 
fer urt wärs) abgeſehen. von der Unmöglichkeit des erklärt haben, daß eine der drei Mächte das Gebiet von 

Geungens unter den gegenwärtigen Umſtänden, under: Krakau in Beſitz nehmen müſſe. Dem oeſterreichiſchen 

träglich ſowohl mit dem Ptieden und der Ruhe ihrer | Kabinet, dem vermöge der Traktate die Beſitznahme zu⸗ 

eigenen Staaten, als mit der Aufrechthaltung jener ſtand, ſoll Rußland das kurze aber entſchiedene Dilemma 
Grundſat', auf denen der allgemeine Friede beruht.] geſetzt Haben: du ober ich. Nach dem derrätheriſchen 

Sie würden, wenn ſie ſich zu ſolcher Haudlungsweiſe] Einſau der Republik in Galizien habe dieſe ihr Recht 

herbkiließen, in den Augen ihrer eigenen Völker] auf Fortdeſtand verloren, und lächerlich wäre es, nach 

und in denen von ganz Europa den Vorwurf ſtrafba⸗ | einem ſolchen Anſchlag die Neutralität der Republik 
rer Unvorſichtigkeit auf ſich laden. Da es den drei auch nur zu erwähnen oder von der Auſrechthaltung 
Mächten unmöglich iſt, das Uebel dort anzugreifen, wo) derſelden nur ein Wort zu ſprechen. Diejenigen, die 
es die Mittel zu feiner Wirkſamkeit ſammelt und vor⸗ das Polenthum in Vertheidigung nähmen, wüßten offen⸗ 
bereitet, — und da fie es nur auf dem Schauplage | bar nicht, was das Polenthum ſei. Für die 3 Mächte 


— * 


— 


ſo ſahen 


| 
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. bebeutendften Männer verloren, der fein ganzes Leben 


niſterrath den Aten zu St. Cloud vorgelegt worden. 


* 


ſei es der erbitterſte Feind, gegen 
und die Pflicht hätten ſich zu vertheidigen. 
Werth des Beſitzes von Krakau ſei bemerkt, daß, abge⸗ 
ſehen vom militäriſchen Standpunkt, derſelbe unbedeu⸗ 
tend iſt. Finanzielle nicht unbedeutende Opfer bezeich⸗ 
nen den Anfang des Beſitzes, und auf irgend einen Erſatz 
in der Folge iſt bei der Armuth des kleinen Landſtrichs 
nicht zu rechnen. Dagegen erhält die Defenſivkraft 
Deutſchlands gegen den öſtlichen Nachbar einen, mit 
dem frühern Stande verglichen, gewichtvollen Zuwachs. 
Die zu den Garniſonen nöthigen öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen find theils ſchon im Lande, theils erhalten fie durch 
einen neuen Zuzug von ungefähr 3000 Mann die nö⸗ 
thige Verſtärkung.“ 


Frankreich. 


Paris, 17. November. — Der Bey von Tunis, 
dem das Elyſce⸗Bourbon⸗Schloß zur Wohnung ange⸗ 
wieſen, iſt ein hoher Vierziger, trägt ein reiches orien⸗ 
taliſches Coſtüm, jedoch viel mehr nach eurepäiſchem 
Geſchmack als Ibrahim Paſcha, und hat ganz weißes 
Bart⸗ und Haupthaar. 5 

Herr v. Roſſi ift noch nicht nach Rom abgereiſt. 
Seine Abreiſe hat ſich durch unvorhergeſehene Umſtände 
verzögert. Ei 

Die Dispenſe, welche der Papſt für die Vermählung 
des Herzogs von Bordeaux ertheilt hat, enthalten eine 
ſehr bemerkenswerthe Phraſe; es heißt nämlich darin, 
daß fie aus „Rückſichten auf Familien⸗Verhältniſſe“ 
ertheilt würden. Gewöhnlich heißt es in Dispenſen für 
Prinzen, daß der Papſt ſie aus „Rückſichten auf Staats⸗ 
verhältniſſe“ ertheile. Der Papſt will alſo die Vermäh⸗ 
lung des Herzogs von Bordeaux nicht als einen poli⸗ 
tiſchen Act behandeln. 

Man fagt, daß Rothſchild das jüngſte Fallen der 
Nordbahnactien benutzt habe, um bedeutende Aufkäufe 
darin zu machen. Er ſoll deren jetzt 50,000 in Hän⸗ 
den haben. Ein baldiges Steigen derſelben ſteht da⸗ 
her zu erwarten. 


tr Paris, 17. Novbr. — Geſtern traf hier die 
Nachricht vom Tode Marcinkowski's ein und erregte 
bei den verſchiedenſten Parteien des ſo ſehr zerſplitterten 
polniſchen Volkes die tiefſte Theilnahme. Schon bei 
feinem Leben genoß Marcinkswski das Gluck von dem 
größten Theile ſeiner Landsleute richtig aufgefaßt und 
wahrhaft geſchätzt zu werden. Polen hat einen ſeiner 


der Menſchheit widmete. Denn nicht allein dem be⸗ 
drängten Polen war er eine unerſcköpfliche Quelle von 
Rath und Hilfe, ſondern jedem leidenden, welcher Na⸗ 
tionalität und welcher Religion auch angehörend. Sein 
Streben war hauptſächlich dahin gerichtet, wahre Bil⸗ 
dung bei ſeinen Landsleuten zu verbreiten und den 
Edelmann vor Allem an eine regelmäßige Thätigkeit zu 
gewöhnen. Daher die Stiftung, durch welche jährlich 
an 60 junge Polen auf deutſchen Univerſitäten unter⸗ 
ſtützt werden, daher der Bazar. Schreiber dieſer Zeilen 
hatte das Gläck den Dahingeſchiedenen vor einigen Mo⸗ 
naten mehrfach zu ſprechen. Die Unterhaltung nahm 
diejenige Wendung, die ſie nothwendig, einem ſolchen 
Manne gegenüber, nehmen muß, eine ernſte. Polen 
war der Angelpunkt, um den ſich hauptſächlich ferne 
ganze Thätigkeit drehte. Deutſche und Polen hätten 
nach feiner Anſicht nur ein und daſſelbe Intereſſe: Ent⸗ 
wickelung des Selbſtbewußtſeins und der Seldſtachtung 
in jedem Individuum. Eine wahre Volksbildung 
müſſe erſt alle Schichten der ſocialen Geſellſchaft 
durchdrungen haben, ehe an eine wahrhaft freie 
politiſche Entwickelung gedacht werden könne. Mehr 
oder minder würden ſonſt immer Einzelne das Ruder 
ergreifen und die Maſſe um ihre höchſten Güter be⸗ 
trügen. Keinesweges wollte er eine Schlaraffenruhe 
dei den Gebildeteren, daß ſie deshalb jedes Streben 
nach freieren politiſchen Inſtitutionen bis dahin auf⸗ 
ſchieben ſollten, denn nur durch ein ſtetes Wachen und 
Wirken der Beſſern würde der Abſolutismus gezwun⸗ 
gen, dem Volke die Bildung zugänglich zu machen. 
Eine ſichere Garantie, richtige Benutzung, und daher 
auch feſte Erhaltung der Freiheit ſah er nur in der 
Bildung. Mit einem Feue eiſer führte er, der ſonſt 
dußerlich kalte Mann, das Geſpräch und ſchloß es mit 
einigen Bemerkungen über ſein Vaterland, denen gewiß 
Jeder, der ſie hören würde, beipflichten wird, die aber 
kalt arcauiſche Verhältniſſe mitzutheilen nicht geftatten, 
Daß jeder Haß gegen Deutſche ihm fern war, 
bedarf 15 ner Erwähnung. Unſere 
Tages pol . Age keine Neuigkeiten von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit dar. Die ſpaniſch⸗franzöſiſche Heitath 
iſt ein fait acompli und der Notenwechſel iſt ein di⸗ 
plomatiſcher Rückzug Lord Palmerſtong, det mit einem 
Heere vorzurücken faſt zu drohen schien Dem Com- 
merce zufolge iſt die Antwort Guizets an die letzte 
Note Lord Palmerſtons ſchon abgefaßt und dem Mi. 


Be, 


Soult war abweſend. Einige Blätter ziehen hieraus 
ihre Schlüſſe. Guizot habe den Einwürfen des Con⸗ 
ſeilspräſidenten entgehen wollen. Letztere Conjectur iſt 
dem Commerce unbekannt. Ein außerordentlicher 
Courier nach Compiegne geſendet, traf den König nicht 


den ſie das Recht 
Ueber den 


= 2.70 — 


mehr an, der ſchon abgereiſt war. Die Nachricht er⸗ 
eilte den König erſt bei ſeiner Ankunft in St. Cloud. 
Uebrigens ſoll der König mit der Antwort völlig ein⸗ 
verſtanden ſein. Ihr Hauptinhalt iſt nämlich, daß der 
Herzog von Montpenſier und die Herzogin keineswegs 
für ihre Nachkommen, ſo wie der Infantin für ſich 
der Thronfolge zu entſagen hatten. Wir meldeten 
ſchon letztens, daß die Re vue des deux mondes kei: 
neswegs der Anſicht iſt, Lord Palmerſton werde geſtürzt 
werden. Die Revue nouvelle „ebenfalls ein Organ, 
welches aus ſicherer miniſterieller 
ſpricht in den härteſten Ausdrücken der Angabe der 
Presse (ohne das Blatt namentlich anzugeben) daß 
ein engl. Miniſterwechſel nöthig ſei. Die Presse bleibt 
dennoch in einem neueſten Artikel ihrer Anſicht treu. 
Eine lange Reihe von gegenseitigen Reibungen entſtehen 
natürlich aus den jetzigen Vechältniſſen. Der franzö⸗ 
ſiſche Hof zeigte allen auswärtigen Mächten, ſo auch 
der engliſchen, die vollzogene Heirath des Herzogs von 
Montpenſier an. Lord Palmerſton berichtete nicht ein⸗ 
mal den Empfang dieſer Notification, vielweniger daß 


er das gewöhnliche Beglückwünſchungsſchreiben einſandte. 


— Der Graf v. Chambord will die franzöſiſchen Arbeiter 
nicht unglücklich wiſſen und ſchenkt ihnen daher 40,000 
Fr., eine Gabe, die gewiß nicht zu verachten, wenn fie 
aus wahrer Generoſität geſchieht; politiſche Zwecke hier⸗ 
mit zu erreichen, wäre kleinlich. Die Epoque erin⸗ 
nert daran, daß Louis Philipp und ſeine Gemahlin 
täglich 4000 Fr. ſeit 16 Jahren verſchenken, daß Louis 
Philipp ſeit ſeinem Regierungsantritt an 80 Mill. auf 
öffentliche Arbeiten in ſeinen Domainen und Staats⸗ 
gütern verwendet. Die Democratie pacifique findet 


bei aller Anerkennung der guten Abſicht des Herzogs 


von Bordeaux das Geſchenk feinem Zweck nicht zu: 
reichend, und fordert die Legitimiſten auf, das Fehlende 
zu ergänzen. Eine Beiſteuer hierzu dürfte die Summe 
liefern, die fie durch eine Subscription für ein Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk an den Herzog von Bordeaux zuſammen⸗ 
gebracht. Die Anſtrengungen der Legitimiſten, der Hei⸗ 
rath einen politiſchen Werth zu geben und Aufſehen 
zu erregen, geht ins Lächerliche. In allen Leſekabinet⸗ 
ten, Kaffeehäuſern, bei allen Reſtauranten, an allen öf⸗ 
fentlichen Orten haben ſie Abdrücke des Briefes, mit 
dem der Graf fein Geſchenk begleitet, vertheilt. — 
Der Vorſchlag des Marquis von Larochejacquelin 
eine Lotterie zum Beſten der Ueberſchwemmten zu ver⸗ 
anſtalten, iſt vom Miniſterium als geſetzwidrig abgewie⸗ 
ſen worden. Dieſen Grund konnte kein Journal an⸗ 
greifen. Dennoch wollen wir einige Bemerkungen der⸗ 
elben folgen laſſen. Der Esprit public meint, die 

iniſter beobachteten die Geſetze, wenn es das Un⸗ 
glück des Landes beträfe, ſonſt verdrehten fie dieſelben 
nach Willkür. I. Univers wirft ſich in eine Mönchs⸗ 
kutte, trüt beſcheiden gegen den miniſteriellen Beſchluß 
auf unter dem Grunde, die Angabe des Miniſters, 
die ergriffenen Maßregeln und der öffentliche Wohlthä⸗ 
tigkeitsſinn würden ſchon ausreichen, ſei unrichtig, die 
Wohlthätigkeit der Menſchenfreunde müſſe durch Aus⸗ 
ſicht auf Gewinn angeregt werden. Die Demoeratie 
pacifique läßt durchſchimmern, die Legitimität habe 
ihren Einfluß geübt. Der National pflichtet dem Mi⸗ 
niſterium bei. Außer der Geſetzwidrigkeit fei die Lot⸗ 
terie unzuläſſig, weil man ſich um Wohlthaten zu be⸗ 
wirken an die Leidenſchaften wende. Der National 
erinnert, daß Louis XVIII. unter ähnlichen Umſtänden 
7 Mill. ſpendete, während Louis Philipp bei einem 
Vermögen von 300,000,000 120,000 Fr. gab. Die 
Reforme ift gleicher Anſicht, bringt aber einen andern 
Vorſchlag eines Herrn Röhn. Es ſolle ein dirigiren⸗ 
des Comité errichtet werden, welches freiwillige Contri⸗ 
butionen annehme. Jeder Grundeigenthümer Frank⸗ 
reichs ſollte 10 Fe. ſpenden, Nicht⸗Grundbeſitzer würden 
ſich auch nicht ausſchließen. Die Collecte könnte mit 
Erlaubniß der Miniſter durch die Einnehmer bei den 
Communen beſorgt werden. Herr Röhn meinte, es 
könnten 50 Mill. Fr. den Ueberſchwemmten hierdurch 
geſpendet werden. — Die Regierung hatte ſich vielſei⸗ 
tig erkundigt, ob die Lotterie Anklang finden würde. 
Allſeitig erfolgte eine verneinende Antwort. Dem Pu⸗ 
blikum iſt noch die Verlosfung zum Beſten der durch die 
Windhoſe zu Monville beeinträchtigten im Gedächtniß. Das 
bedeutende Unglück erregte damals allgemeine Theilnahme, 
die Lotterie wurde begänftigt, zahlreiche Proceſſe erfolge 
ten wegen vielfacher Fälſchungen. — Die Unterſuchung 
zu Lille wegen des Unglücks zu Fampoux hat zu keinem 
Reſultat geführt, die angeklagten Ingenieure und Ma⸗ 
ſchiniſten, vier an der Zahl, ſind freigeſprochen worden. 
Die Presse mißbilligt das Urtheil nicht, glaubt aber, 
es müſſe für die Eiſenbahn⸗Angelegenheiten ein befon- 
deres Gericht von Sachkundigen niedergeſetzt wer: 
den. Die befragten Sachkenner widerſprachen ſich ſelbſt 
und einander; vielweniger konnte das Gericht und 
das Publikum über die Grundurſache ſich ein ſicheres 
Urtheil bilden. Der National tritt mit Recht der 
Presse entgegen, jedes Ausnahmegericht iſt Willkühr. 
Der National will den Prozeß weiter geführt wiſſen. 
Nicht fo die Reforme, fie appellirt an eine höhere 
Inſtanz — an das Publikum. Privatkläger traten in 
der ganzen Verhandlung nicht auf. Die Compagnie 
muß die Betheiligten entſchädigt haben. Daher wäre 


Quelle ſchöpft, wider⸗ 
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es beffer, wenn auch in dieſer Beziehung Recht mut 
Willkür, oder milder ausgedrückt ſtatt Gnade e — 
— Der Esprit public theilt das Gerücht mit, 7 
Fort Mont Vallerie werde nächſtens mit 80 Attill 
Batterien verſehen werden. Die Umgegend fei hi 
ſehr beſtürtzt und unruhig. — Der Siecle bericht 
in Algier beabſichtige man die Einführung der en 
cipalverfaſſung, und der Beſtimmung eines küren 
Aufenthalte der Fremden um das franzöſiſche 81 
recht zu erlangen. — Louis Napoleon kann 
Burdett nicht heirathen, eine Teſtamentsclauſel 70 
pflichtet letztere einen Engländer zu ehelichen. — M 
Dotation des Herzogs von Nemour wird diesmal M 10 
den Kammern vorgeſchlagen werden, ein Miniiter 10 
ſich dahin erklärt haben, der König habe 
beſchloſſen, für kein Mitglied eines königl. sul 
‚eine Dotation oder Appanage zu verlangen. 7 
Der Corsair Satan bringt heute einen langen ** 
tikel über die franzöſiſchen Bündniſſe. Frankreich ne 
eine ſolche Stellung ein, daß ohne es nichts geſchthe 
könne. Rußland konne nicht in Konſtantinopel herrſchel 
Oeſterreich kann die ungariſchen Grenzen abrunden, 
es die Lombardei dem König von Sardinien, der dan 
König von Italien wird, einräumt. Wir wiſſen ni 
welchen Commentar wir liefern ſollen, ob den A 
bedauern, der ſolcher Anmaßung voll iſt, dabei aber fi 
mer Patriot, oder Deutſchland bedauern, daß man 
wagt ſo erniedrigend von ihm zu ſprechen. Kein fran 
Organ würde England fo behandeln. Entweder 1 
Allianz oder — Abtretung des Rheins, ſagt der Col 
sair, und ſchließt damit, die Deutſchen werden Patri 
genug ſein, Frankreichs Bedingungen zu erfüllen. Madri 
Blätter ſind heute nicht angekommen. 


Großbritannien. 

London, 16. November. — Vor dem Minift 
rathe, der heute Nachmittag im Miniſterium des A 
wärtigen ſtattgefunden und dem faft ſämmtliche Mitgll“ 
der des Cabinets beigewohnt, hatten mehrere derſelbe 
noch amtliche Beſprechungen mit Lord J. Ruſſell. 10 
Gegenſtand des Miniſterraths nennt Express in | . 
nem City⸗Artikel die portugieſiſchen Angelegenheiten, mit 
denen ſich die Miniſter, wie es heißt, ſehr ernſtlich pr 
ſchäftigen. 

Die Geſandten der drei nordiſchen Mächte hatte 
in den letzten Tagen wiederholte Privat⸗Berathungen 
mit Lord Palmerſton. 

Das Morning-Chronicte meldet nun auch die Nach 
richt von der Umgeſtaltung der Verwaltung der Kron 
güter im Herzogthum Lancaſter und man kann daher 
den Coalftions⸗Verſuch als vollendet anſehen. Dit 
ernannten Commiſſaire find Graf Spencer, Graf Hald⸗ 
wicke, Lord Portmann, Graf Lincoln und Sir James 
Graham. 

(A. 3.) Die Verhältniſſe zu Frankreich bleiben 
wie vor ſtark getrübt, und man glaubt nicht, daß I 
teres unſere Anforderungen bezüglich der Montpenfi 
ſchen Verzichtleiſtungen erfüllen werde. In der let 
Zeit ſoll Ludwig Philipp unmittelbar an die König 
Victoria wieder ein eigenhändiges Schreiben gerich 
und darin unter anderm geklagt haben, daß die Nach“ 
richten über die Verſtimmung der Königin ihm manch 
ſchlafloſe Nacht verurſacht hätten. (1!) a 

Das Chronicle meldet in Liffaboner Briefe 
vom I Iten, daß eine telegrahiſche Depeſche den Begin 
des Bombardements von Evora anzeige. 

London, 17. November. — Das Morning-Chro 
niele ſtellt es in ſeiner heutigen Nummer in Ausſich 
daß die nordiſchen Großmächte, nämlich Preußen, Oe 
reich und Rußland, welchen, da ſie nur den Don 
les als zum ſpaniſchen Thron Berechtigten anſehen, j 
Heirat) der Iſabella eine ſehr gleichgültige Sache ſe 
zur rechten Zeit, das heißt, ſobald Ereigniffe ante 
ſollten, welche das unausbleibliche Einſchreiten Europa 
veranlaſſen würden, ohne allen Zweifel die Stellung in 
nehmen werden, welche ihnen ihre politiſche Anſicht 5 
Verhältniſſe anweiſet. a Br 

Die Peninſular-⸗Poſt bringt Liſſaboner Bericht 
vom 11. November. Bei Ciatra hat ein OF 
fecht ſtattgefunden, in welchem die königl. Truppen 
mit großem Verluſt einen zweifelhaften Sieg davon 


nac 


1 


Portugal. 

Am 17. November traf un die Mad ride 
Poſt vom IIten c. ein, die den Expectador M 
bringt, in deſſen neueſter Nummer (vom 1 Iten) m 
folgende Nachſchrift lieſt: „.... Ich erhalte ſo 
einige Zeilen von der portugleſiſchen Gren 
Die Volkspartei bat geſiegt. Die Straßen ve 
Liſſabon ſind mit Menſchen überfüllt, die mit den od 
fen in der Hand ſchreien: Muera la Reyna! ache 
der Königin!) Ihre Majeſtät hat ſich auf dos ah 
Kriegsdampfſchiff „Hibernia“ geflüchtet.“ — Dal“ 
Madrider Blatt meldet: „Premier⸗Miniſter Iſturiz chen 
fi) ins Schloß zur Königin begeben, um ihr Oeger, 
aus Liſſabon mitzutheilen, welche den Sieg der Appen 
genten anzeigen. Sogleich, als die königl. Tru 

(Fortſetzung in der Beilage.) ba 
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Na 8 em Herzog Saldanha die Hauptſtadt verlaſſen, 
Folge d zolksſturm in den Straßen Liſſabons los, in 
1 Donne Maria fih an Bord eines 


engl keen 
ſugliſden Schiffes begeben bat, um eine Zur 


le alete zu ſu hen. Ven einem Augenblick zum an⸗ 
ey wartet mar din Einzug der Iglurgenten. 
Ben Belgien. 
Gen e, 17. — Die Kammer begann 
Ganzen e allgemeine Diskuſſion der Adreſſe, die im 
die aug nur ein Wiederhall der Thronrede iſt, aber auf 
tun edrückliche Phraſe dieſer letzteren, daß die Regie⸗ 
re auch ferner auf die Unterſtützung der Kammer 
ſehr be, keine entſprechende Gegenphraſe enthält — ein 
mit, Sichnendes Stillſchweigen, daß die Adreß⸗Kom⸗ 
aus lauter Mitgliedern der klerikalen Par⸗ 
Während der Diskuſſion griff Herr Ver⸗ 
die Regierung wegen der Uebergriffe der Geiſt⸗ 


an die Kapuziner ungeſtraft betteln laſſe, wäh⸗ 
n andere Bettler gehörig einzuſperren wiſſe. 


10 10 Journal des e u aus Genf vom 
Augen opbr. geſchrieben: „.... Alles deutet in dieſem 
blicke auf eine neue Kriſis, der unſere proviſoriſche 
"ung nicht ohne Unterſtützung der guten Bürger 
unterliegen könnte. Die Ulcraradikalen haben 
„Auffichts⸗Verein“ unter berneriſcher und waadt⸗ 
Wernſcher geheimer Leitung gebildet, deren Endzweck die 
8 g der Geldariſtokratie, d. h. Abſchaffung des 
in Geusenthums und Einführung des Communismus 
dung f iſt. Anfänglich glaubte man, die neue Re⸗ 
Aaban ſelbſt habe dieſes Schreckbild geſchaffen, um die 
leht i der geftürzten im Schach zu halten. Allein 
der di es in feiner Wirklichkeit da und erſchrickt Jeden, 
Ordnung liebt. Wir können uns daher auf 
Verfa evolutionsſcenen gefaßt michen, wenn der neue 
dann ungsenewurf zur Diskuſſion im Gr. Rath und 
ene an Volk zur Abſtimmung gebracht werden wird. 
N gun, ſſociation“ brürtet ſich im Voraus der Unter 
waren der Waadtländer. Die Mitglieder derſelben 
gem 6, die bei den Wahlen des 23. October die 
Zuffſch nn Radikalen beſeitigten — damals zur großen 
enheit det proviſoriſchen Regierung.“ 
Osmaniſches Reich. 
Wi Rp er a Nov. — Se Rauchfang 
abaudiſchen Makri Köt und den 7 Thürmen neuerlich 
in uten Eiſenſchmelzwerkes, ſtürzte vor wenigen Tagen 
beir und erſchlug im Sturze 52 der anweſenden Ar: 
daß — Die letzten Nachrichten aus Kleinaſien melden, 
wahnlimmtliche in der Umgegend von Moſſul an⸗ 
ng neſtorianiſche Chriften durch den Kurden⸗ 
worde ng Bedrhan Bei mit einem Male hingeſchlachtet 
Ränpigg, — Kör Hüſſein Bei, das Haupt der Auf⸗ 
r gun in Adſchara, über deſſen endliche Einfangung 
dort dem vom Statthalter von Trapezunt an die 
Sr. berichtet wurde, iſt durch Willensentſcheidung 
ſtreft val. des Sultans zur lebenslänglichen Galeeren⸗ 
zufolge kurtheilt. — Jüngſt eingelaufenen Nachrichten 
Efendi arb der Bruder des Pfortendolmetſchers Faud 
b zu Bagdad an der Cholera. Das neulich ver: 
Hdrung, krücht, daß dieſe Krankheit bis Aleppo vor: 
ſeldſt non lei, ſcheint ſich nicht zu beftätigen, und wird 
Vom e Regierungs⸗Zeitung widerrufen. 
eben ein chwarzen Meer, 28. Oct. (A. 3.) So 
trau tiab aufene Briefe aus Moſſu! bringen ſehr 
ie Bet Berichte aus Kurdiſtan Eine allgemeine 
en, bon Ne ung der Neſtorianer durch die Kur⸗ 
vor ſich; ſcheſire bis in die Hakkiani⸗Gebirge, ging 
vorgeblich und der mächtige Häuptling Bader⸗Chan, der, 
gegen die = eil die Prftorianer durch einen erſten Angriff 
dab ange urden ſeine Rache hervorgerufen, dieſes Blut⸗ 
nen einzigen 2 auf feinen Bart geſchworen, kei⸗ 
ſeinem Einſſutz hriſten in ſeinem Gebiete oder in den 
ſen. Der Patrdrlindlichen Ländern am Leben zu laſ⸗ 
Dſchllamerk nach Wee 8 hatte ſich von 
> x 
Die Caledonia it ane 15,1 k a. 
chen Por in Liverpool ein en mit der amerikani- 
n aus Newpork = ) 
8 notdamerikan ſchen Journale f. 3 1. Octbr. incl. 
u hreibungen der Erſtürmung 
haupt bilden die Kriegsangelegen 


den heit A | 
den Vordergrund im öffentlich en fortwährend 
d grund im öffentlichen Leben, wi 

glewelt. General Taylor iſt jetz im 5 in der Han⸗ 


ne; die merikaniſchen Truppen 
20. L. geräumt. Ein Brief aus jener 


theilt 
de 


waffne e verließ. Die Soldaten werden als wohlbe⸗ 
„jung und kräftig geſchildert, mit einem Blick, 


zu ½ 275 der prbwilegitten Schleſiſchen Zeitung. 


im höheren Unterrichtsweſen an und ärgerte ſich, 


gehen b ufen. Ihre Nachrich⸗ 


find noch immer mit 
ontereys angefüllt. 


eee, ee vorgängigen Prozeß entſezt worden. Bewohners mittelſt Nachſchlüſſeln 
> n mol: Demet er man, e A Geiſtlicher ſich ſofort!“ eine Summe von 240 Rthlr. in 
i tadt vom den Beſchlüſſen jenes Gerichts unterworfen, fo war doch 
— sp: 15 Ae en Bpsand mit⸗ . zu vermögen geweſen biefe feine Erklärung 

e e e en an . ee De die Intentionen ſeines Werkes anzunehmen. 
die Serikaner, deren letzte Diviſion am 28, Sept. etreffend die Inte nz 
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Dienſtag den 24. November 1846. 


aus welchem der Haß gegen die Amerikaner und der hener Gelehrter ferner verfolgt würde. Wäre der Wille 
Wunſch, Rache für die adermaltge Niederlage zu neh- des Papſtes nicht fo entſchieden ausgeſprochen worden 
men, hervorleuchte. Bei dem Abzuge wurde die Zahl fo hätte Lanci wohl lange Jahre auf eine Entſcheidun g 
der Mexikaner auf mindeſtens 7000 geſchätzt, während warten können! Denn offendar befanden ſich hinter 
Taplor nicht mehr als 5000 Mann bei ſich hat. — dem Bollwerk der Inquiſition zwei mächtige Privatfeinde 
Die Nachrichten aus der Hauptſtadt Mexiko gingen welche als die Urheber feiner Verfolgung ein beſonderes 
bis zum 23. Septbr. Santa Ana ſchien die Stadt Wohlgefallen daran hatten ihn ferner zu bedrängen 
noch nicht verlaſſen zu haben, und obgleich ſich in New⸗ Die Gewiſſens angelegenheit des Lanci wäre nun beige⸗ 
Vork und an andern Orten das Gerücht verbreitete, legt, und ſonach könnte er, was er bisher nicht hätte 
als ſei er mit 13,000 Mann in Saltillo angekommen, wagen dürfen, fich frei und rückſichtslos in ſein Vater⸗ 
fo ſchenkte man ihm doch keinen Glauben. — Aus land zurückbegeben, jetz, wo die Waffen ſeiner im Ver⸗ 
Californien iſt die offtzielle Mittheilung eingegangen, borgenen lauernden Feinde ihrer Spitzen beraubt ſind. 
daß die ganze Weſtküſte von dem Geſchwader der Ver. Das Werk ſelbſt bleibt natürlich verboten; denn die 
Staaten blokirt wird. Während Taylor in Monterey Sentenzen der Inquiſition find inapellabel. (A. 3.) 
Verſtärkungen und Proviſionen an ſich zieht, Mi — 
General Wool mit ſeiner Kolonne, um mit Taylor 2 
bald zuſammen zu ſtoßen. — Von Kearney find keine Schleſiſcher 
neuere Nachrichten eingetroffen. Depeſchen find vom N * [ 2 C 0 
Kabinet zu Waſhington nach allen Seiten hin abge: | bub el en 25 0 Ur 1 4 r. 
ſchickt worden, um die energiſche Betreibung des Krieges — 2 
anzuempfehlen. — Das Geſchwader im Golf von Mexiko Tagesgeſchichte. 
wird bald noch durch mehrere Schiffe verſtärkt und noch ** Breslau, 23. Novbr. — Heute Nachmittag 
ein Kommodote dahin abgeſandt werden. — Die Rüſtun⸗ fand eine Verſammlung des Direktoriums der Neiſſe⸗ 
gen für den Land- wie für den Seekrieg werden gleich Brieger Eiſenbahn ſtatt. Der ſchon mehrfach erwähnte 
eifrig betrieben und es muß an der Oſtküſte von Mexiko Proteſt der Berliner Actionaire war nicht eingegangen. 
unter Kurzem zu einer Demonſtration kommen, wahr⸗ | Die Einzahlungen find bis ungefähr auf ein Achtel 
ſcheinlich gegen Alvarado und Tampico zu gleicher Zeit. ſämmtlich gemacht worden. Das Directorium deſchloß, 
Letzteres wird als leichte Beute betrachtet. die noch rückſtehenden Einzahlungen nebſt der ſtatuten⸗ 
r . mäßigen Conventionalſtrafe — 2 Rthlr. pre Actie — 
Miscellen. einzuziehen. Die von Brieg aus bis Boesdorf, eine 
* Wien, 21. Nov. Geſtern wurde im Joſeph⸗ Meile vor Neiſſe, faſt fertige Strecke ſoll vollends in 
ſtäbter⸗Theater Told's Zauberſchleier zum 300ſten Male, Stand geſetzt werden, ſo daß die Bahn zu Frühjahr 
und zwar zum Vortheile des Dichters, Decorateurs befahren werden kann; die Strecke von Boesdorf bis 
und Compoſiteurs bei übervollem Hauſe gegeben. | Reiffe wird deft dann gebaut, wenn die Entſcheidung 
Heute, und wahrſcheinlich auch in mehreren der nächſt⸗ des Kriegsminiſterii Über die Lage des Neiſſer Bahn⸗ 
folgenden Tage wird derſelbe wiederholt. hofes eingegangen ſein wird. 
Düfferdorf, 16. November. Wir freuen uns ein 
Faktum berichten zu können, das man wohl als eine fi Breslau, 23. Novbr. — Dieſer Tage beher⸗ 
Bürgſchaft für das definitive Hierbleiben Leſſings bes | bergte Breslau eine Karavane von neun Kindern, 
trachten darf. Vor einigen Tagen iſt nämlich dieſem welche von einer polniſchen Dame nach dem Großher⸗ 
ausgezeichneten Künſtler don Sr. Maj. dem Könige der zogthum gebracht worden. Die Kleinen haben in dem 
Auftrag geworden, ein umfangreiches Oelgemälde mit galiziſchen Maſſacre ihre Eltern verloren und ſuchen jetzt 
lebensgroßen Figuren für das neue Muſeum in Berlin bei mitleidigen Verwandten Obdach und Pflege. Das 
zu malen. Der vom Könige gewünſchte Gegenftand iſt kurze Leben manches dieſer Kinder ſoll ſich in merkwür⸗ 
die Gefangennehmung des Papſtes Paſchalis II., eine digen Schickſalen mit dem eines erwachſenen Menſchen 
der bedeutendſten Kompoſitionen Leſſings, die er, wenn meſſen können. Einzelne ſind in jenen Tagen des Fe⸗ 
wir nicht irren, ſchon vor mehreren Jahren einmal für bruar und März durch ihre Ammen der Blutgier der 
den Kunſtverein für Rheinland und Weſtfalen in klei- Bauern entzogen worden, und wurden dann bettelnd 
nerem Maßſtabe ausgeführt hat und welche damals von ihren Erretterinnen durch's Land getragen, bis fie 
eines fo allgemeinen Beifalls ſich erfreute, daß der ge⸗ von der mitleidigen Dame dieſem elenden Schickſale 
dachte Verein beſchloß, einen Stich nach jenem Bilde entriſſen wurden. 
zur Veriheilung an die Aktionäre in Beſtellung zu N 
geben. (Rh. B.) ** Breslau, 23. Novbr. — Am Sonnabend gab 
London, 15. Novbr. (Elbf. 3.) Unter den letzten der unter der Leitung des Lehrers Hrn. Muche ſtehende 
Erlebniſſen der Provinz hat auch der Umſtand viel Auf⸗ | Geſangverein der Geſellen im Wintergarten Proben feis 
ſehen erregt, daß ein namhafter Biſchof während der ner Fähigkeit ab. Das hiezu eingeladene Publikum hatte 
Predigt eingeſchlafen war, als alles Volk auf feinen ſich ſehr zahlreich eingefunden und ermunterte die Sän⸗ 
viſchöflichen Segen wartete, ruhig fortſchnarchte und ger durch lauten und wiederholten Beifall. Wenn man 
erſt, vom Kirchendiener geweckt, plötzlich auffuhr und bedenkt, daß ein aus ſolchen Elementen gebildeter Ver⸗ 
raſch den Segen ertheilte. Ein Joutnal ſagt hierüber, ein durch den Abgang älterer und das Hinzutreten neuer 
daß die böſe Welt viel zu voreilig urtheile und den würs Mitglieder ſteten Veränderungen ausgeſetzt iſt, fo wird 
digen Mann angreife, man konne durchaus nicht wiſſen, man nicht unthin können, den Leiſtungen ſeine volle 
ob der fragliche Zuſtand eine fromme Beſchauung ge: | Zufriedenheit zu erkennen zu geben. Hauptſächllch ges 
weſen oder ein gewöhnlicher profaner Schlaf. Si es langen ihm die Lieder voll des friſchen, frohen Lebens⸗ 
aber auch letzterer geweſen, fo könne man ſich hierüber | muthes, wie „die Katzbach“; zum Schluſſe wurde: „Was 
gar nicht wundern, indem aus hundert Mißbräuchen iſt des deutſchen Vaterland?“ ſehr brav executirt. Herr 
(welche das Journal alle nennt) deutlich genug hervor⸗ | Siebig dankte dem Verein im Namen der Anweſenden 
gehe, daß auch andere Biſchöfe ſchlafen, daß der ge: für den Genuß und erwähnte beſonders der Verdienſte, 
Ein anglikaniſche Klerus fortſchnarche. Was aber die ſich der Herr Muche um den Verein erworben. 
den beſagten Biſchof betreffe, ſo müſſe man ihm das — - 
höchſt ehrenvolle Zeugniß geben, daß er bet anderer Ge⸗ f Breslau, 23. Novemder. — Vorgeſtern früh 
legenheit durchaus nicht ſchlafe, daß er z. B. hoch⸗ begab ſich eine hieſige Einwohnerin in die Pfarrkirche 
wachend im Parlamente fige, wenn es die Vorrechte zu St. Adalbert um ein Gebet zu verrichten und nahm 
feines Standes zu währen und zu vertheidigen gelte. ganz allein Platz in einer Bank. Bald darauf fand 
Rom, 6. Nov. — Die Congregation des S. Of⸗ ſich eine zweite Frau neben ihr ein und drängte ſich 
ſizio, d. i. der Inquiſition, zu Rom hat ſich endtich nach ohne alle Noth ſo dicht an ſie an, daß ſie ſich im 
dreizehnmonatlicher Berathung entſchloſſen die Erklärung Stillen über die unbeſcheidene Zudringlichkeit derſelben 
des Profeſſors Michel Angelo Lanci rückſichtlich ſeines verwunderte. Jedoch wies ſie dieſelbe weiter nicht zu⸗ 
im September 1845 publicitten Werkes als vollgültig rück, ſondern ließ ſich ihre Nähe ruhig ſo lange gefal⸗ 
a ne Dieſes, welches den Titel führt: fen, bis fie von ſelbſt den Platz wiederum räumte. 
1 paralipomeni alla 8. Serittüra illustrata con Nicht lange nachher verließ auch jene die Kirche und 
Monumenti fenicoassirj ed egiziani, war nämlich gewahrte nun erſt bei Gelegenheit einiger Einkäufe auf 
gleich nach feinem Erſcheinen, dever noch Eremplate | dem Rückwege in ihre Wohnung, daß inzwiſchen auch 
batten nach Rom kommen geſchweige denn gründlich ihre Geldbörſe ſammt Inhalt aus der Taſche ihres Klei⸗ 
ſtudirt werden können, von der Inquiſition verdammt, des verſchwunden war. | 5 
und der Verfaſſer ſelbſt aller feiner ruhmwürdig und ſeit Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde auf der heiligen 
beinahe vierzig Jahren vrekleideten Stellen gewattſam | Geiftftcaße ein Zimmer während der Abweſenhelt des 
geöffnet und daraus 
Kaſſenanweiſungen zu 
ohne daß 


5 und 1 Rente, und Sübergeld entwendet, 
man den Thäter kennt. f ö 
Zwiſchen 10 und 11 uhr wurden bei Gelegenheit 
Der jetzt erfolgte Act der Gerechtigkeit ift ein neuer Bes einer polizeilichen Reviſion in der Wohnung eines be⸗ 
weis der Geradbeit und Unparteilichkeit Pius IX., wel- rüchtigten Diebeshehlers auf der goldenen Radegaſſe zwei 
cher nicht hat länger dulden wollen daß ein fo angefer | ohnlängft aus dem hieſigen Inquiſitoriate entſprungent 


er feſtgenommen, als: fie eben 
im Begriff ſtanden Wein zu koſten, welchen ſie in 
einem Korbe vor ſich ſtehen und kurze Zeit vorher aus 
einem Weinkeker auf der Hummerei mittelſt Einſteigen 
durch die Kelleröffnung entwendet halten. 0 
Am 21ſten d. M. war der Arbeiter Conrad, Vate 
von drei Kindern in der Oſti'ſchen Maſchinenbauanſtalt, 
in der der Genannte auch wohnt, mit der Säuberung 
des Bodens beſchäftigt, auf dem die Tiſchlergeſellen ar⸗ 
beiten. Indem derſelbe bei dieſem Geſchäfte einige 
Schritte rückwärts trat, näherte er ſich unvorhergeſehen 
einer Bodenöffnung, durch welche kurz vorher Bretter 
hinaufgezogen worden waten, und ſtürzte durch dieſelbe 
bis in die ein Stockwerk tiefer, parterre, befindliche 
Maſchinenbauwerkſtätte hinab. Dieſer Fall war fo 
heftig, daß er nicht allein das rechte Schienbein zwei 
Mal brach, ſondern ſich, dem Vermuthen nach, auch 
innere Körperverletzungen zugezogen hat. 


Diebe betroffen und wiede 


— — 

Die Zeit des Jahrmarktes iſt für die hieſtgen Diebe 
jedesmal eine beſonders ergiebige, weil ſich dann ein Zus 
ſammenfluß von ſorgloſen Verkäufern und unetfahtenen 
Landleuten ꝛc. in der Stadt bildet, die ſich von unſern 

ſchlauen Gaunern leicht berücken laſſen. Namentlich ift 
es der Schuhmachermarkt, auf dem ſich die Diebe grup⸗ 
penweiſe umhertreiben, um entweder Taſchendieſtähle zu 
verüben, oder ſie ſtehlen von den ausgehängten Waaren 
deim Anprobiren und andern Gelegenheiten. Selten 
verläßt ein auswärtiger Schuhmacher den Markt, ohne 
daß ihm im Gedränge etwas von ſeinen Waaren ent⸗ 
wendet worden iſt. Die Jahrmärkte ſpielen eine große 
Rolle in der Diebeswelt, daß ſelbſt die gefährlichſten 
Diebe, welche ſonſt nur große Einbrüche zu verüben 
pflegen, auf dem Maekte jeden ſich darbietenden Gewinn 
mitnehmen. Darum aufgeſchaut und aufgepaßt, ihr 
Verkäufer und Käufer, es iſt in den nächſten 8 Tagen 
auf eure Taſchen, auf eure Waaren abgeſehen. Ge⸗ 
warnigt ſeid ihr! — Wir haben bereits in Nr. 138 
d. Bl. darauf hingewieſen, daß ſich in der letzten Zeit 
die Diebſtähle hierſelbſt in einer nicht unbedeutenden 
Art vermehrt haben. Allerdings ſind dieſelben dem 
Werthe der entwendeten Gegenſtände nach, meiſt gerade 
nicht von einem beſondern Belange geweſen. Die Art 
und Weiſe ihrer Verübung aber läßt für die nächſte 
Zukunft ein grade nicht günſtiges Prognoſtikon ſtellen. 
Es ſind mehrere Eindrüche in Stuben vermittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſeln begangen und Bodenkammern aufgebrochen und 
ausgeräumt worden. Die übrigen Diebſtähle gehören in 
die Kategorie der gemeinen Diebſtähle und wurden offen⸗ 
dar von ſolchen Herumlungerern verübt, welche unter 
allerlei Vorwärden von Haus zu Haus, von Stube 
zu Stube ſchleichen, bis ſie die Gelegenheit zu einem 
Diedſtahle erſpähn und benutzen. Beſonders haben ſich 
die Diebſtähle ſeit etwa 14 Tagen, mithin feit der Eins 
ſtellung der Bauarbeiten vermehrt und es ergiebt ſich 
hieraus keine günftige Ausſicht bezüglich der Sicherheit 
für die nächſte Zukunft. In der Regel ſteigt die Zahl 
der Diebſtähle in den Monaten November und Decem⸗ 
der in jedem Jahre. Verſchiedene Umſtände wirken hierzu 
mit. Die langen Abende, der Eliſabeth⸗ und Chriſtmarkt, 
der hierdurch geſteigerte Verkehr in der Stadt, das Auf⸗ 
hören eines großen Theils der öffentlichen und Privat⸗ 
dauten, u. dergl. dürften hier in Betracht zu ziehen ſein. 
Tritt hierzu noch der Umſtand, daß gleichzeitig viele und 
gefährliche Diebe aus Zuchthäuſern und andern 
Strafanſtalten entlaſſen werden, ſo vermehrt ſich auch 
die Zahl der Diebſtähle, welche ſich in der Regel augen⸗ 
blicklich permindert, ſobald es der Polizeibehörde gelun⸗ 
gen iſt, dieſe gefährlichen Subjecte wieder unſchädlich zu 
machen. Alle dieſe Umſtände haben jetzt zuſammenge⸗ 
wirkt, und werden wahrſcheinlich für die nächſte Zeit 
noch fortwirken, da in den kommenden 4 Wochen gegen 
30 theils gefährliche Diebe von Profeſſion aus den 
Zuchthäuſern 1c. hierher zurückkehren werden. — Die 
Zahl der zur polizeilichen Anzeige gekommenen und in 
den letzten beiden abgelaufenen Wochen begangenen 
Diebſtähle, wenn auch meiſt nur in einzelnen Kleidungs⸗ 
oder Wäſcheſtücken beſtehend, belauft ſich auf überhaupt 
144, eine allerdings ſehr bedeutende Summe. Doch iſt 
1s auch gelungen, bei 60 Diebſtählen die Thäter wenig⸗ 
dens in fo weit zu ermitteln, daß mit deren Verhaftung 
dorgeſchritten werden konnte, auch bei vielen dieſer Dieb: 
le die entwendeten Gegenſtände zum größten Theil, 

len auch ganz wiederzubeſchaffen. (Brest, Anz.) 


Breslau Der B 
3 rand am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend Nachmittag im Hintergebäude des, zur Zeit noch 


nummerloſen, Hauſes auf der A 

gnesſtraße giebt aber⸗ 
mals den Beweis, dag die feuerpolizeilichen Borfepeiften 
zu wenig befolgt werden und daß man die ſehr trauri⸗ 
gen Erfahrungen, welche unſere Stadt bei den Brän⸗ 
den in den lebtverfloſſenen Jahren gemacht hat, gar zu 
teicht nimmt. Seit Michgelis d. J. wurde in dem 
mittleren Theile des begeichneß Hintergebäudes und 
zwar in einem nicht gewölbten Raume, umgeben von 
Kammern und Böden mit Holz- und Strohvorrä⸗ 
then, neben einem bewohnten Parterre-Zimmer und 
nur 10 Schritte von dem Verderhauſe en i 
aus leicht brennbaren Stoffen, als Harzen, Terpen⸗ 
zinöl u. [. w. beſtehende Maſſe zum Austrocknen feuch⸗ 


tfernt, eine | 
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ter Wände, über Feuer bereitet. Sei es nun durch Marktperhäͤltniſſe ei wirkt, beabſſchtigt eutende 6, 
erte öde Fischach brennbaren Stoffe, oder treidevorräthe aus der Hanna zu i iren und 


durch Beſchädigung des Keſſels, entſtand am Nachmit⸗ 
tage gegen 3 Uhr eine Feuersbrunſt, die, wenn ſie in 
der Nacht vorgekommen wäre, leicht das Eigenthum, 
ſogar das Leben der Bewohner dieſer Gebäude in große 
Gefahr hätte bringen können, denn ſchon nach wenigen 
Minuten war der erſtickende Qualm ſo groß, daß die 
Gefährdeten den Ausgang auf der einzigen Treppe des 
Vordergebäudes bei Nacht kaum zu benutzen im Stande 
geweſen und daher in die Nothwendigkeit verſetzt wor⸗ 
den ſein würden, ſich durch die Fenſter ſauf der Vor⸗ 
derſeite zu retten. Daß die Rettungsanſtalten bei uns 
noch im Argen liegen, hat die Erfahrung gelehrt und 
da die Angft bei der Nacht, wo die Gefahr oft größer 
erſcheint, als ſie wirklich iſt, große Verwirrungen her⸗ 
beigeführt, — zumal wenn wie hier, das Wohngebäude 
von der Treppenſeite urplötzlich in einen dicken Qualm 
gehüllt iſt, der das Athmen kaum zuließ, — ſo würde 
die Rettung ſchwerlich ohne Menſchenopfer abgegangen 
ſein. Es läßt ſich kaum annehmen, daß der Beſitzer 
des Hauſes die Einrichtung eines Theiles ſeiner Hin⸗ 
tergebäude zu einer feuergefährlichen Fabrikationsanſtalt 
der Polizeibehörde angezeigt habe, weil die letztere die 
Genehmigung nicht füglich hätte ertheilen können; um 
ſo ſtrafwürdigerer erſcheint daher auch das Verfahren 
des Hauseigenthümers, der für die Bewohner ſeines 
Hauſes ſelbſt ſogar keine Rückſicht nehmen zu dürfen 
geglaubt, daß er ihnen die Feuergefährlichkeit nicht ein⸗ 
mal bekannt gemacht hat, um ſie in den Stand zu 
ſetzen, ihr bewegliches Eigenthum gegen Feuersgefahr zu 
verſichern oder den Verſicherten die Mittel an die Hand 
zu geben, bei der betreffenden Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft die nothwendige Anzeige in ihrem Intereſſe zu 
machen, ohne welche die bereits Verſicherten ſchwerlich 
auf eine Entſchädigung Anſpruch gehabt hätten. Ge⸗ 
wiß werden mit dem Referenten Viele in dem dringen⸗ 
den Wunſche übereinſtimmen: 

daß zur Verhütung ähnlicher Mißbräuche für die 

Zukunft die ſtrengſte Unterſuchung gegen die Schul⸗ 

digen eintreten möge. 
Der glückliche Umſtand, daß der Schaden am Eigen⸗ 
thume nicht bedeutend geweſen und Menſchenleben nicht 
verloren gegangen, kann hier keine Entſchuldigungs⸗ 
gründe abgeben. Wäre das Feuer in der Nacht aus⸗ 
gebrochen, ſo würde in beiderlei Beziehung ſehr leicht 
mehr zu beklagen geweſen ſein. 


auf eine Ermäßigung der Preiſe hinzuarbeiten. = 
hoffen nächſtdem auf eine Suspenſion des noch iM 
nicht geringen Getreide-Einfuhrzolles. Von Anord 
der Kreislandräthe zur Steuer des Nothſtandes, 1 
Bemühungen unſerer größern, reichern Dominialbeſe 
den armen Mitmenſchen, fo wie v. Lehſten (No. 
Ihrer Zeitung) hülfreich entgegen zu kommen, bra # 
ich ‚vorläufig nichts in Erfahrung. Gewiß bedarf 
aber nur einer Anregung, um z. B. die Million 
der Beuthener Gegend zu bewegen, an befli Ka 
Tagen Getreide und Kartoffeln in kleinen Quant 
zu billigen Preiſen zu verkaufen. Iſt doch 
überall der Marktverkehr in die Hände der Speeulat! 
gerathen, der Arme kann nicht direkt kaufen, er 


eat er. 


Breslau, 18. Nov. — In der letzten Sitzung des 
Vorſtandes der Reſſource iſt deſchloſſen worden, daß in 
dieſem Winter an den Dienftags Abenden Vorleſungen 
gehalten werden ſollen. Eine Cenſur von Seiten des 
Vorſtandes, wie in Königsberg, wird nicht ausgeübt; 
ſondern der Vorſtand wählte 15 — 20 Mitglieder aus, 
von denen er die Ueberzeugung hegt, daß ſie über The⸗ 
mata ſprechen werden, welche das allgemeine Intereſſe 
einer aus ſo vielfachen Elementen gemiſchten Geſellſchaft 
zu feſſeln im Stande ſind. Außer dieſen Vorträgen 
iſt es Jedem geſtattet, noch ſonſt etwas Intereſſantes 
mitzutheilen ober vorzuleſen, nur muß er dazu an dem 
Abende ſelbſt zwei Mitglieder des Vorſtandes oder ein 
Mitglied deſſelben und einen Beiſitzer um die Geneh⸗ 
migung erſuchen. Dieſe Beſtimmung iſt den Statuten 
gemäß zur Erhaltung der Ordnung an den Geſellſchafts⸗ 
Abenden getroffen worden. — Was das von einigen 
Gegnern der Reſſource verbreitete Gerücht betrifft, als 
ſeien die an rinigen Abenden gehaltenen Improviſatio⸗ 
nen und Anſprachen polizeilich inhibirt worden, ſo be⸗ 
darf daſſelbe kaum der Widerlegung; daß die Gegner 
ein ſolches Verbot mit Frohlocken empfangen würden, 
finden wir natürlich. Dieſes Mal war ihre Freude 
vorzeitig, denn es iſt bisher von Seiten der Behörden 
noch nicht einmal eine Anfrage über jene Improviſa⸗ 
tionen u. ſ. w., welche den allgemeinſten Beifall ſich 
erworben, an den Vorſtand gerichtet worden. Wir be⸗ 
dauern, die Verbreiter jenes Gerüchts durch dieſe Nach⸗ 
richt betrüben zu müſſen, aber — es iſt nun einmal 
nicht anders. (Reſſ.⸗Ztg.) 


Den 22. Novbr. Aus Oberſchleſten kam 
der geſtrige Mittagszug erſt 10 Uhr Abends in Bres⸗ 


erſt wieder den Händler bereichern. Ein def 
Gegenmittel iſt ſeit längerer Zeit auf den Gütern 
Herrn Godulla eingeführt, welcher nie an Händler, or 
dern nur an Conſumenten feine Erntefrüchte ver 

Löwenberg. Am 9. d. M. Nachmittags 2 u 
brannte das Bauergut des Bauer Joſeph Rothe N. 
70 zu Hennersdorf gänzlich ab, und iſt der älteſte Sol 
Joſeph Rothe in den Flammen umgekommen. Dieft! 
Flammentodt fol er ſelbſt geſucht haben. 

Be 

Nachdem wir am 19. Novbr. durch die Feier 50 
Städteordnung verhindert waren, dem erſten Auftreli 
der Madame Gerrito beizuwohnen, haben wir un 
endlich das theure Vergnügen erkauft, um den geehtia 
Leſern wenigſtens über den äußern Erfolg des Go 
ſpiels, der hier leider auch auf das Innere, aufs Hul 
und die Nieren, nämlich die Theaterkaſſe einwirkt . 
richt zu erſtatten. Wie wir hörten, ſoll die erſte Vor 
ſtellung ziemlich beſucht geweſen fein; die zweite zeig 
bedeutenden Ueberfluß an leeren Sitzen; die drill 
und letzte, in dem Augenblick wo wir dies ſchreibel 
war ſehr mittelmäßig beſetzt. 

Es iſt wahr, was wir in unſerm erſten Berichte übe 
die Tänzerin ſchon muthmaßten: das aus Peſth ihr nach 
geſchickte Signalement iſt falſch, ganz falſch. Ou 
Cerrito iſt eine Tänzerin erſten Ranges; ſie tanzt, 2 
mit Mundt zu reden, nicht nur Gothe, und um mi 
unſerem Freunde Lasker zu reden, nicht nur Grazie 
— ſie tanzt eine ganze Miniaturbibliothek deut 
ſcher Claſiker, ſie tanzt Grazien, alle drei Grazie. 
Schade, außerordentlich Schade, daß unſere Direction 
durch die bedeutende Erhöhung der Preiſe verhindert 
hat, daß weder die Tänzerin durch einen zahlreichen 
Beſuch für ih te Kunſt, noch die Direction dafür, daß 
fie uns diefe Kunſt vorgeführt, hinlänglich belohnt wor, 
den iſt. 


— 


Handelsbericht. 2 

Breslau, 21. Nov. — Die in unferem letzten Bert 10 
gemeldeten Getreidepreiſe haben ſich auch im Laufe di 
Woche vollftändig behauptet, und wurden die zugeführt 
mäßigen Parthien von den Conſumenten raſch genommen, 

Eine kleine Veränderung erfuhr Hafer, welcher na 
Qualität mit 35 à 38 Sgr. per Scheffel bezahlt wurde, 

Von Rapps wurde nichts nennenswerthes angetrag 
und zeigten ſich un ere Fabrikanten auch nicht geneigt 
die hohen Forderungen, welche man fur einige hier lagern? b 
größere Parthien macht, einzugehen. 

Mit Kleeſaaten blieb es auch dieſe Woche ſehr trage 
und if} darin ſehr wenig gemacht worden. 60 

eine weiße Saat erlangte bei kleinen Pöſtchen nut 
mühſam 10% à II Rtl., mittle und ordinaire Gattung 0 
waren zu 10 à 8 ½ Rtl., desgleichen rothe Saat mal 
Qualität zu 9% à 8 tl. angetragen. ; 

Nohes Hüböl wird etwas höhe gehalten, und fordert 
won für loco-Waare 9% à 10 Rtl., für fpätere Lieferung 
. — % Rtl, doch will man dieſe Preiſe noch nicht zu 

en. 

Das eieferungs⸗Geſchäft in Spiritus hat bei der u 
gewißheit, wie ſich die Verhältniſſe des Freiſtaate Kratal 
durch die Beſicnahme von Seiten Oeſterreichs geftali! 
werden, einen Stillſtand erfahren, und iſt wenig Hoffnung pie 
die frübere kebbaftigkeit vorhanden. Loco, Waare behauf! 
tete ſich auf 14½ Rtl. per 60 Quart a 80%. 1 
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Breslauer Setreidepreiſe vom 23. November 1 | 

i Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Son 

Weizen, weißer: en Sgr. 88 Sgr. 72 S.... 
87 


* 
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lau an. In der Nähe von Jamcke brach die Axe eines] Weizen, gelber .. 9 „ A. „ 

ſtark mit Zink beladenen Wagens. Das Herauswinden 7 . 7 1 „ W | 
jenes Wagens aus den Schienen währte länger als eine] Hofer 37% „ 35% „ 2 7 
Stunde, wobei das ſehr zahlreich verſammelte dörfliche] Maps 80 2 70 > — „ 
Publikum mit großer Bereitwilligkeit Hülfe leiſtete O . re Pahe BB 0 ST 
Eben fo verdient die große Aufmerkſamkeit des Beam⸗ . 5 


ten Lob, welcher augenblicklich den obengedachten Unfall 
bemerkte und ohne alle Erſchütterung der Wagen ıc, 
ſoſott die nöthigen Anordnungen traf. Die Gefahr 
war anſcheinend ſehr bedeutend, weil ein mit zwei Lo⸗ 
comotiven befpannter Extrazug dem Perſonenzuge in 
kleiner Diſtance ſolgte. — Die Getreidepreiſe haben 
auch in den fruchtbaren Gegenden Oberſchleſiens eine 
enorme Höhe erreicht, Leider fod der Vorrath an Ge⸗ 
kralde ſehr erheblich ſein, ſo daß die Noth eine erkün⸗ 
ſtelte iſt. Vielleicht bereuen die zurückhaltenden Ver⸗ 
käufer aus mehrfachen Gründen ſpäter ihre Pläge. — 
Ein Mühlenbeſitzer in Ratibor, welcher vermöge ſeines 
großartigen Mehl⸗Geſchäftes weſentlich auf die dortigen 


Breslau, 23. November 95 
Oberſchleſ. Lite. A. 4% p. C. 104 ½% Gib. ' 
004,0. 


dito Litt, R. 4% p. C. 95 Gld. 
Bieslau⸗Schweibnis⸗Freiburger 40% v. C. abgeſt. 
er fl Mark v. C 87 Br. prior. 3% 100% Br. 
Oll⸗Rheiniſche (Cm: Minden) Zul. Sch. p. G. 87 ld. 
Sächſ.⸗Schl, (Dresd.⸗Göcl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 el. 
Krakau: Ober ſerteſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 71 bez. „ bez 
Fciedrich⸗Wilhelms⸗Nortbahn Zuſ.⸗Sch. p. G. 71709, 


ee 


Bekanntmachung. di 

Seit dem 2lſten d. M. wird die Chen 
zwiſchen Kohlfurt und Görlitz zur Beferberung tenden 
Poſtſendungen benutzt une ſtehen die hier coutſicenbe 


‘ 


* 


ede in genauer Verbindung mit den Dampf⸗ 


u der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eifenbahn. 
den un oerdimdungen zwiſchen Breslau und Dres⸗ 
n ſich unter Benutzung der reſp. Eiſenbahnen 


Poſten, wie folgt: 
aus Breslau um 7 Uhr 30 Min. früh, 
in Göritz um 1 Uhr 30 Min- Nachm. per Eiſenbahn, 
aus Görlitz um 4 Uhr Nachm., 
Dresden um 4 Uhr früh, per Schnellpoſt, 
aus Dresden um 8 Uhr Abends, 
Görlitz um 8 Uhr früh, per Schnellpoſt, 
aus Görlitz um 10 Uhr 42 Min. Vorm., 
in Breslau um 4 uhr 38 Min. Nachm., per 
b) Eiſenbahn, ’ 
aus Breslau um 5 Uhr 30 Min. Abends, 
Bunzlau um 9 Uhr 11 Min. Abends, per 
Eiſenbahn, 
aus Bunzlau um 10 Uhr Abends, 
in Görlitz um 3 Uhr früh, 72 
in Bautzen um 10 Uhr Vorm., per Perſonenpoſt, 
aus Bautzen um 11 Uhr Vorm., 
n Dresden um 12 Uhr 32 Min. Nachm., per 
Eiſenbahn, 
aus Dresden um 4 Uhr 30 Min. Nachm., 
um Bautzen um 6 Uhr Abends, per Eiſenbahn, 
aus Bautzen um 7—7 ½ Uhr Abends, 
* Görlitz um 1—2 Uhr früh, por Perſonenpoſt, 
aus Görlitz um 7 ½ Uhr früh, 
wc in Breslau um 1 Uhr Nachm., per Eiſenbahn, 
3 bekannt gemacht wird. 


a) 


slau den 22. November 1846. 
Ober⸗Poſt-Amt. 


Br (Eingeſand t. 2 

auf dens da u. Die Unſicherheit in den Städten und 
Na d Landſtraßen nimmt auf eine ſehr bedauerliche 
m überhand, und der Reiſende iſt der Gefahr aus⸗ 
Wige in den nächſten Umgebungen unſerer Stadt von 
Bor ageren überfallen und ausgeplündert zu werden. 
in ders unſicher ſcheinen die Gegenden an den Brük⸗ 
um 2 die Lohe zu ſein, und es haben in den letz⸗ 
Aug, gen an zwei dieſer Stellen, die Kutſcher ſich 
den urch die Schnelligkeit ihrer Pferde aus den Hän⸗ 
don ſolcher Leute befreien können, wobei ſogar einer 
welt leſen plötzlich aufgetauchten Geſtalten eine Strecke 
dag Jeſchleift wurde, da er von dem einem Pferde, 


glei erfaßt hatte, nicht loslaſſen wollte. Daß der⸗ 
den Säle zur Kenntniß der reſp. Sicherheitsbehör⸗ 
gewiß die den, iſt keinem Zweifel unterworfen, und ſind 
Es iht geeigneten Mittel zu deren Abhülfe getroffen. 
reichend nur zu befürchten, daß ſolche hierzu nicht aus⸗ 
higun ſein dürften, daher wäre es eine große Bert 

fit für das Publikum, wenn darüber eine Veröf⸗ 


wan chung ftatt fände, welche geeignete Mittel ange: 
Ei dt werden, dergleichen Unbill, welche Perſon und 
u ethum auf öffentlicher Straße in Gefahr bringen, 
diardurdülten, um welches die hochlöblichen Behörden 
urch geziemend erſucht werden. „ 


Im (E ingeſandt.) 
in der Laufe des verfloſſenen Monates ereigneten ſich 
dur W Gemeinde Feſtenberg zwei Fälle, welche Allen 
Says Mung dienen mögen, wenn ſie auch nicht grade 
Drama, nd, namentlich aber denen, welche durch 
wollen. inſaufen ſich einen traurigen Ruhm erwerben 
Tagarbe Am 7. Oct. ſaßen mehrere, man ſagt acht 
S er des Abends in einem daſigen jüdischen 
don Ig uſe bei B. F. Der eine, ein junger Menſch 
gelegenen D Jahren, aus dem dicht bei Feſtenberg 
ſeiner Er fe Muſchlitz gebürtig, der einzige Sohn 
eine Werten und keinesweges ein Trinker, provocitt 
tie Bran, nachdem fie zuſammen ſchon eine Quan⸗ 
Quart ntwein getrunken hatten, daß er allein noch 
die Wette auf einmal trinken wolle. Der Jüngling gewann 
fo ſank Kaum aber hatte er den Gifttrank im Leibe, 
einige d uſammen, und nur mit Mühe ſchleppten 
Haug it feiner Genoſſen nach Muſchlitz bis vor das 
gen blieb er Eitern, wo er auf einen Streuhaufen lie⸗ 
den und feinen Geiſt aufgab. Man denke ſich 
Srape un er Eltern. Die Mutter mußte am 
lich zur BE werden. Der Jüngling ward feier⸗ 
döchſt eindringuche Ce und der Geistliche hielt eine 
don der Dominial⸗Be abrede. Welches Reſultat die 
ch ben, i * Goſchütz angeſtellte Un: 
5 zen 80 en, ei Referenten nicht beran Br ellte n 
Farnbag, wache mu ane zes eine Fran aus Al 
Ehe erg, welche mit einem Menſchen la n 
f gelebt hatte, todt an der Thüre . in wilder 
dae Schloßhoſe vorgefunden. Ein, Kuhſtalles 
dame dieſelbe ihres Kebsmannes wegen me Prügelei, 
Frauenzimmer, welche jenen ihr abſpe 
deg ande haben ſoll, gehabt, und eine an der Seit 
den opfes auf einen Schlag deutende Stelle 5 
lich. erdacht eines gewaltſamen Todes. Die gericht; 
der Obduction des Leichnams hat jedoch ergeben, daß 
jene — in Folge eines Gehirnſchlages eingetreten, 
Schwe elle am Kopfe aber durch den Sturz auf die 
au “ zeugt worden iſt. So viel aber hat ſich 
nabend Abttausgeſtelt, daß beide Frauenzimmer Son⸗ 
end ihrem Kebsmanne in eine daſige jüdiſche 
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Schnapsſchenke nachgelaufen find, (5), wo fe mit 


einander viel, (man ſagt für 9, Sgr.) Branntwein ge⸗ 
trunken haben ſollen. Hierauf habe ſich der Mann 
mit dem jüngern Frauenzimmer entfernt; in Eiferſucht 
ſei die Aeltere ihnen gefolgt, und habe aufgeregt und 
erhitzt von Branntwein den Streit begonnen, aus wel⸗ 
chem die erſtere mit zerkratztem Geſichte davon gekom⸗ 
men iſt, während die letztere das traurige Opfer ihrer 
Leidenſchaft wurde. — Es wäre zu wüaſchen, daß ſolche 
und ähnliche Ereigniſſe, bei welchen der Branntwein 
eine Rolle ſpielt, immer bekannt gemacht würden, da⸗ 
mit es immer mehr einleuchte, wie nothwendig überall 
der Kampf gegen den Branntwein iſt, in welchem aber 
durch Belehrung, Ermahnung und Warnung allein Er⸗ 
ſprießliches nicht gewonnen werden kann, wenn er nicht 
zugleich dadurch kräftig unterftügt wird, daß die Schenk⸗ 
ſtätten immer mehr beſchränkt werden; denn z. B. 
dürfte die Zahl derſelben in Stadt und Dorf Feſten⸗ 
berg. doch wohl das Bedürfniß überſteigen. Es giebt 
daſelbſt 23, wovon 20 allein der Stadt angehören. 
Wir wiſſen recht wohl, daß die Geſet gebung des Staa⸗ 
tes der Vermehrung der Schankſtätten entſchieden ent⸗ 
gegen arbeitet, und daß der Staat die Erhaltung der 
aus der Branntweinſteuer fließenden Einnahme einer 
Bekämpfung des Branntweintrunkes keinesweges vor⸗ 
ziehe. Aber eben darum werden wir auch jederzeit von 
dem Mittel Gebrauch machen, welches die hohe Be⸗ 
hörde ſelbſt anräth, wo die Unterbehörden den Beſtim⸗ 
mungen zuwider die Vermehrung der Schankſtätten be⸗ 
günſtigen ſollten, nehmlich mit unſern Klagen uns an 
die obere Verwaltungs⸗Behörde zu wenden, in der ge⸗ 
wiſſen Hoffnung, das wir jederzeit das zugeſagte Ge⸗ 
hör gern finden werden. — Sollte nicht auch bei Er⸗ 
theilung der Schankgerechtigkeit hauptſächlich darauf 
geſehen werden, daß der Wirth ſelbſt kein Säufer iſt, 
der ſeinen Gäſten ſo lange einſchenkt, als ſie es ver⸗ 
langen und dadurch die Trunkſucht befördert? Sollte 
einem Wirthe, der bei feinem Gewerbe ſelbſt ein Säu⸗ 
fer wird, vom Staate das Gewerbe nicht wieder ent⸗ 
zogen werden müſſen, durch das er ſeine Familie nicht 
nnr nicht ernährt, weil er den Profit ſelbſt oder mit 
Hülfe ſeiner Gäſte verſauft, ſondern ſie an den Bettel⸗ 
ſtab bringt, und ſich ſeldſt in ein frühes Grab ſtürzt? 


— 


lg elend N 
Groß ⸗Sttehlitz, 22. Novbr. — Der Artikel in 


der Schleſ. Ztg. No. 273 fol. 2550 + Groß⸗Strehlitz, 


18. Novbr. — enthält eine eigentümliche Räuber⸗ 


geſchichte, die hier unbekannt iſſ, und daher als eine 


reine Erfindung betrachtet wird, deren Zweck nicht ab: 


zuſehen iſt. Der gräfliche Beamte müßte, der Faſſung 


des ganzen Artikels nach, doch ein Graf Renard'ſcher 
ſein, und ſo viel hier bekannt, iſt weder einem dieſer 


Herren in angegebener Zeit ein ſolches Abeuteuer begegnet, 


noch hat ſich einer 800 Thlr. nehmen laſſen. Wir 
kennnen die Beamten des Herrn Grafen und können 
dem Berichterſtatter verſichern, daß bei einem ſolchen 
Anfall keiner eine „fo jaͤmmerliche Rolle ſpielen würde, 
wie jenem untergelegt wird. Der Herr Graf giebt ſei⸗ 
nen Beamten Pferde, welche vier Beine unter dem 
Lelbe haben, die etwas leiſten und in einer ſolchen Lage 
würde der Beamte wahrhaftig nicht halten laſſen, um 
ſich in der Nacht im Walde von ihm unbekannten 
Leuten etwas erzählen zu laſſen; er würde im Gegen⸗ 
theil die Peitſche gebrauchen und die 15 Bauern hinter 
ſich laſſen. — Was die allgemeine Noth anbetrifft, 
welche die diesjährige Mißernte hervorgebracht hat, fo 
iſt dieſelbe hier nicht größer, als an andern Octen und 
eben fo vethält es ſich mit den Diebereien, die allent⸗ 
halben vorkommen. Wir müſſen deshalb den Herrn 
erichterſtatter ſchon erſuchen, ſeine Erzählung näher 
zu begründen. ag > 
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- Abfertigung. 

In der Beilage zu No. 273 der Breslauer Zeitung ſind 
von dem jetzigen Ref. über öffentliche Muſikaufführungen unter 
anderm die Worte gebraucht: ve 

„Wir (11) überlegten und rechneten (111) in Gedanken, 
was Alles in Breslau für 2 Thaler anzufangen ſei. Abon: 
nement zu einer Quartettmuſik, die des halb oft Quartert⸗ 
muſik heißt, weil die Moſik darin geviertheilt (1111) wird?“ 

Nun iſt aber dieſen Winter nur ein Abonnement für 
Quartettmuſik und nur von uns eröffnet worden: es kann 
deshalb nicht zweifelhaft ſein, wem dieſe beabſichtigte Herab⸗ 
ſetzung gilt, und deshalb glauben wir dieſer Herausforderung 
eine Begegnung ſchuldig zu ſein, obgleich die ungereimtheit 
einer folhen Bemerkung in augenſcheinlich iſt. 

Daß jener Dilettanten⸗Referent unſere Quart:taufführun: 
gen gar nicht gehört hat, kommt für feine: Wahrheite⸗ 
und Gerechtigkeilsliche natürlich gar nicht in Betracht; 
wesholb er fie nicht körte, erklärt ſich dadurch, daß 
wir ihm abſichtlich keine Einladung oder Aufforderung 
unſere fleißig einftubirten Leiſtungen zu hören und — zu 
würdigen, einandten und alles dies geſchah wiederum des⸗ 
halb nicht, weil wir kein gegründetes, unſer Streben för: 

eendes Urtkeil; von ihm erwarten konnten, und z var aus 
dem einfachen Grunde, weil er nach unſerer innerſten Ueber⸗ 
zeugun ins hat. 0 

y e umherlaufen und Jedem ſeine Meinung 
abfragen, um fig ſelbſt eine daraus zuſammenzuflicken mit 
abweſenden Empfindungen und andern künſtlich (Richt 
künſtleriſch) gemachten Sächelchen um fi we fen, nach 
perſonlichen Rückſichten loben und tadeln, an ider Stra⸗ 
FE fragen: wie gefallen Ihnen die jegigen mußtallſchen 
Artikel mit 8 oder d unterzeichnet — dies Alles macht noch 


lange keinen Kritiker; dazu find — außer der a 
un Aftgeitiäen Vorbildung noch Dinge Nor 2 
dem innerſten Menſchen angehören und jeder Krafk erſt 
die Weihe geben, vor denen die Herren Foiſeurs Feen . 
nung haben, nämlich: unbeſtechliche Gefinnungstü 
tigkeit, echte, unwandelbare Wahrheiis⸗ und 
Gerechtigkeitsliebe. Rn 3933 88. 

Mit dieſer einfachen Declaration mag der Gegen ſtand für 
diesmal abgethan ſein. 2 80 

Muſik⸗ Director M. Schön. Adolph Köttlitz. 
Earl Bergmann. 


Breslau: Scene de Eiſen⸗ 

ahn. g 

Auf der Breslau⸗Schweidniz⸗ Freiburger Eiſenbahn 

wurden in der Woche vom 15ten dis Alten d. M. 

3514 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
3734 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. 


Letzte Nach rich n 
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Berlin, 23. Novbr. — Se. Majeflät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Pfarrer Steinbrück 
zu Seeger, im Regierungs- Bezirk Köslin, und dem 
Ober⸗Landesgerichts⸗ Depoſital⸗Buchhalter Bin ner in 
Ratibor den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgl. 
dem Handlungsgehülfen Karl Auguſt Meyer zu Min⸗ 
den, dem Bergmann Chriſtian Burg ardt zu Pütt⸗ 
lingen, Kreis Saarbrücken, dem Ackerer Heinrich Bald⸗ 
auf ebendaſelbſt, dem Briefträger und Wagenmeiſter⸗ 
Gehülſen Priebe zu Soldin, ſo wie dem Bademeiſter 
Herſel zu Bonn, die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem bei der Prinzeſſin Albrecht von Preußen königl. 
Hoheit fungirenden Hof-Baumeiſter und Bau⸗Con⸗ 
ducteur Martius in Kamenz die Anlegung des ihm 
vertiehenen Ritterkreuzes vom großherzogl. luxemburg⸗ 
ſchen Orden der Eichenkrone; ſo wie dem evangeliſchen 
Pfarrer und Schul⸗Inſpector Hepp zu Pfeffelbach, 
Kreis St. Wendel, des von des Herzogs von Sachſen⸗ 
Koburg Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes des Erne⸗ 
ſtiniſchen Haus⸗Ordens zu geſtatten. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Waldemar iſt nach 
Fiſchbach abgereiſt. j 

Berlin, 21. November. — Kammergerichts⸗ 
Auskultator Jagor ift bereits nach Oſtende gereiſt und 
will von dort nach Amerika gehen, wo er ſich wahr⸗ 
ſcheinlich mit ſeinem bedeutenden Vermögen auf längere 
Zeit niederlaſſen wird. — Von den gegen die Einzah⸗ 
lung zum Weiterbau der Kaſſel⸗Lippſtädter Eiſenbahn 
proteſtirenden Aktionairen werden ſehr viele, mit Voll⸗ 
machten einer großen Anzahl noch anderer dabei bethei⸗ 
ligter Aktionaire verſetzen, in dieſen Tagen von hier 
nach Paderborn reiſen, um in der daſelbſt am 25ſten 
d. M. ſtatthabenden General⸗Verſammlung der Kaſſel⸗ 
Lippſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eine Stimmen⸗Majeri⸗ 
tät für die Siſtirung der Einzahlung und des Weiter⸗ 
baues zu erreichen. — In der während der fetzt be⸗ 
drängten theuern Zeit vom Grafen Schlippenbach 
und von noch anderen edeln Menſchen für die unbe⸗ 
mittelten Einwohner Berlin's ins Leben gerufenen 
Bäckerei wird einſtweilen nur ſolch verſchämt⸗ armen 
Familien gegen eine vom Vorſtande dazu erhaltene 
Karte das Brot billig zugelaſſen, von denen man ſich 
auch überzeugt hat, daß fie ein religiös: chriſtliches Leben 
führen. Ob daſelbſt auch ſpäter andere arme Familien 
das Brot billiger, als bei den Bäckern werden kaufen 
konnen, iſt noch nicht näher beſtimmt. — Einer hie⸗ 
ſigen Buchhandlung iſt in dieſer Woche die Conceſſion 
zum Debit von Büchern genommen worden, weil man 
ſie wiederholentlich getroffen hat beim Verkaufe verbote⸗ 
ner Bücher. — Die Verſuche mit der Schießbaumwolle 
haben ſich für militairiſche Zwecke bis jetzt hier weniger 
günſtig, ais an andern Orten herausgeſtellt. Die 
Schießbaumwolle ſcheint in keiner Beziehung das Pul⸗ 
ver erſetzen zu können. Demnach hat. gegenwärtig wie⸗ 
der die Direction der großen königl. Pulverfabrik zu 
Spandau zu deren Bedarf eine Lieferung von 500 Cent⸗ 
ner Stangenſchwefel ausgeſchrieben, die dem Mindeſt⸗ 
fordernden überlaſſen werden ſoll. — Die auf den 
25ſten d. M. anberaumt geweſene General-Verſamm⸗ 
lung des Berliner Guſtav⸗Adolph- Vereins iſt auf den 
2. December verlegt worden, weil ſich ſeit Kurzem die 
Mitgliederzahl ſo vermehrt hat, daß das anfangs dazu 
beſtimmte Lokal nun viel zu klein iſt, alle Mitglieder 
aufzunehmen. Wahrſcheinlich wird eine Kirche dazu 
eingeräumt werden. An lebhaften, ja vielleicht ſtürmi⸗ 
ſchen, Erörterungen wird eszwohl in gedachter Verſamm⸗ 
lung diesmal nicht fehlen, er 

Berlin, 22. Nov. — In der Hiefigen Eönigl. 
Bank ſollen jetzt ſehr bedeutende Summen in baarem 
Gelde vorräthig ſein, wie ſolches ſeit einer Reihe von 
Jahren ſchon nicht geweſen. Das ununterbrochene 
Geldprägen in der königl. Münze hat deshalb auch feit 
kurzem nachgelaſſen. Von den vor einigen Jahren 
in anſehnlichen Summen geprägten neuen 2 ½ Silber⸗ 
groſchenſtücken wird wom Publikum, trotzdem ſolche 
eine gangbare Scheldemünze find, doch im Ganzen ſehr 
wenig verlangt, ſo daß davon noch der größere Theil 


nicht kurſiet. Ein deſto gtößeter Bigehr iſt hingegen 
nach Zweithalerſtücken, wovon in der königl. Münze 
nicht genug geprägt werden können. — Der Präſident 
des Geh. Oder⸗Tribunals hat den bei dieſer höchſten 
Gerichtsbehörde erſt jüngſt ernannten Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarien anzeigen laſſen, daß ſie vom erſten December 
d. J. ab, an welchem Tage ſie ihre neue Funktion an⸗ 
treten, in einem ihnen vorgeſchriebenen stattlichen Civil⸗ 
Anzuge, wie es ſich für dieſe oberſte Gerichtsbehörde, 
ziemt, erſcheinen ſollen. Der, Anzug beſteht in einem 
ſchwatzen Leibrock und in Beinkleldern von gleicher 
Farbe, ſo wie in einem weißen Halstuche. 

Graudenz, 16. November. (tg. f. Pr.) In 
diefen Tagen iſt der Anfang gemacht worden, die bis⸗ 
her auf unſerer Feſtung verwahrten Polen nach Berlin 
abzuführen, und es wird noch heute damit fortgefahren. 
Sie reift Extrapoſt und natürlich unter militairi⸗ 
ſcher Begleitung. Es ſind dies meiſtens Leute, die in 
dem Preuß. Stargardter Attentat verwickelt waren, und 
darunter auch die compromittirten katholiſchen Geiſtlichen 
aus der Kulmer Diözefe. Wenn gleich dieſe Sache 
mit zu dem großen Drama gehört, das in dieſem Jahre 
überall in Polen aufgeführt werden ſollte, ſo bildet ſie 
dennoch nur eine Nebenhandlung deſſelben, iſt gleichſam 
deſſen verjüngtes Bild und deshalb wohl leichter zu 
überſehen. Möglich alſo, daß dieſe Gefangenen die 
erften fein werden, die ihr Urtheil zu erwarten haben. 
Die künftigen Richter mögen daran ihre Kräfte meſſen 
und dann, nach dem neuen Verfahren, mit größeter 
Sicherheit ſich der größeren Arbeit zuwenden. — Am 

20bten d. M. wird auch Ludwig Wales rode feiner Haft 
entlaſſen werden.“ Man ſagt ſich, daß einige von ſei⸗ 
nen Freunden ſich hierher bemühen werden, um ihn in 
Empfang zu nehmen und ihm recht friſch ihre Freude 
auszudrücken. . 

* Kurnik, 19. Nov. — Der unter — Kurnik, 
den Iten Nowember — in der Berl. Voſſ. u. Schleſ. 
Ztg. aufgenommene Artikel iſt eine Sammlung von 
Unwahrheiten, denn wenn auch Dieberei und einige ge⸗ 
waltſame Raubanfälle im Kurniker Walde ftattgefunden 
haben, fo iſt die öffentliche Sicherheit keinesweges fo 
gefährdet, als obiger Artikel dies darzuſtellen bemüht 
iſt. In Kurnik überläßt ſich Alles der größten Sicher⸗ 
heit, es iſt daher unwahr, daß bewaffnete Bürger⸗Pa⸗ 
trouillen die Stadt durchziehen, und eben ſo unwahr, 
daß ſich Niemand ohne Begleitung und Laternen hin⸗ 
auswage, da im Gegentheil man des Nachts öfterer 
einzelnen friedlich dahingehenden Perſonen begegnet. 
Der gedachte, eine halbe Meile von Kurnik, von der 


Pofener Chauſſee durchſchnittene Wald bilder eine 


Ebene — enthält keine Höhlen — würde höchſtens wegen 
einiger gut und dicht beſtandener Schonungen als Diebs⸗ 
aufenthalt geeignet ſein; im Uebrigen wird detſelbe eben ſo 
häufig wie früher paſſirt, und find den denſelben durch⸗ 
paffirenden Reifenden, außer kleinen Diebereien und eini⸗ 
gen Raubanfällen, welche Letzteren ohne weitere Folgen 
waren, bis jetzt keine größere Fährlichkeiten aufgeſtoßen. 
Der im gedachten Artikel erwahnte Raubanfall auf 
den Grafen Paul P. reducitt ſich dahin, daß einem 
aus Poſen tückkehrenden leeren Wagen deſſelben — 
nur vom Kutſcher geführt — ein Mantelſack und eine 
Kiſte Eigarren im Werthe von 5600 Rthl. entwendet 
worden, ohne daß der Kutf 
80 über den Diebſtahl ma 


Anfalle auf den Grafen P. die hieſige Polizei auf 


zielt worden wäre, da derſelben kein einziger verdächtig 


mer ine 
iſt. — In age beunruhigt uns 
von neuem das Gerücht, daß kuſſiſche ace 
in unſerm Hafen überwintern ſollen. Bel dieſer Ge⸗ 
legenheit erinnern wir uns an das oft ausgesprochene 
Lob unfers Hafens, der allerdings Platz für die ſämmt⸗ 
chen Kriegsflotten Europas hätte. Wir aber ſebnen 
uns durchaus nicht nach einer derartigen kriegeriſchen 
Auszeichnung, wünſchen aber deſto ſehnlicher einen viel 
lebhafteren kaufmänniſchen Beſuch unſers Hafens, der 


— * 


ber all ſeiner natürlichen 
traurigen Anblick gewährt. \ 
Hamburg, 20. Novbr. — Geſtern fand in 
Altona die erſte Verſammlung zur Gründung einet 
chriſtkatholiſchen Gemeinde iflr Altona und Hamburg 
ſtatt. Nächſten Montag (23. Nov.) ſoll der erſte Got⸗ 
tesdienſt unter Leitung von Johann es Ronge ftatt: 
finden, Die Gemeinde hat fi während des Aufent⸗ 
haltes von Johannes Ronge in aller Stille ohne Auf⸗ 
ſehen gebildet und zählt geſinnungstüchtige Mitglieder. 
So lange noch kein befonderer Prediger hier iſt, wird 
Schuſelka belehrende Vorträge halten. 

Vom Rhein, 18. Novbr. (N. K.) In Betreff 
der Einverleibung der Republik Krakau in 
Oeſterreich, als Kreis von Galizien, iſt zwiſchen den drei 
ehemaligen Schutzmächten eine Defenſiv⸗ und Offenſſv⸗ 
Allianz geſchloſſen worden. 

Lemberg, im Novbr. (N. K.) Daß die Ruhe 
des Landes noch nicht auf ſichern Grundlagen herge⸗ 
ſtellt iſt, beweiſen ſchon die ausgedehnten und energi⸗ 
ſchen Maßregeln, welche der Graf von Stadion für 
nothwendig erachtet hat. Der Zuſtand, in welchem ſich 
Galizien befindet, läßt ſich nicht mit dem Worte „Ruhe,“ 
ſondern vorerſt nur mit dem Ausdruck „Waffenſtillſtand“ 
bezeichnet. Mit welcher Kühnheit die Emiffäre noch 
jetzt ihr Weſen treiben, mag nachſtehende Epiſode be⸗ 
kräftigen. Vor einigen Tagen kamen aus der Umge⸗ 
gend Lembergs fünf Bauern ins Kreisamt, verlangten 
mit einem Kreiskommiſſär zu ſprechen, und ihr Führer, 
der zugleich den Sprecher machte, trug dem Beamten 
das Anliegen der Bauern vor. Dieſer Führer war Nie⸗ 
mand anders als ein als Bauer vermummter Emiſſär, 
auf den die Polizei fahndet, der aber ſein Wageſtück 
trefflich durchführte. Der Kreisbeamte hatte ihn und 
ſeine Begleiter bereits in Gnaden entlaſſen, als ein 

Diener der Polizei herbeigeeilt kam; indeß der Vogel 
war bereits ſpurlos verſchwunden. Zahlloſe Broſchüren, 
gedruckt, lithographirt, viele auch nur flüchtig kopirt, 
kurſiren und verdächtigen die Regierung; ja ein Pam⸗ 
phlet wußte man ſogar mit Exemplaren der Lemberger 
polniſchen Zeitung in die verſchiedenen Kreiſe einzu⸗ 
ſchmuggeln! Derlei Broſchüren werden einander zuge⸗ 
ſteckt, ihr Inhalt ſtill und verſtohlen geprüft, leiſe be⸗ 
ſprochen und beinahe unheimlich iſt es anzuſehen, wie 
ſchnell beim Erſcheinen eines verdächtigen Dritten das 
eifrigſte Geſptäch in ein gewöhnliches Gefaſel über Schnee, 
Wind und Kälte übergeht. Dreien der Auſruhrſtifter, 
den beiden Fürſten W.... und dem Mandatar B. ..., 
wurde vor einigen Tagen im Saale des k. k. Krimi⸗ 
nalgerichts ihr auf 10 Jahre ſchweren Kerkers lauten⸗ 
des Urtheil bei verſchloſſenen Thüren verleſen und die⸗ 
ſelben per Eilpoſt dereits an den Ort ihrer Beſtimmung 
— Kufſtein — abgeführt. Derlei erſchütternde Vor⸗ 
gänge machen hier wenig Effekt, nach zwei Tagen iſt 
die Epiſode vergeſſen ober ſcheint es wenigſtens zu fein, 
Auch die wiederholte Publikation des Standrechts 
wurde aufgenommen. 


reichiſchen Kaiſerſtaat meldet, mit. 
Ein Brief aus Wien widerlegt, die verbreitete Ver⸗ 
muthung, als ſei das Sequeſter auf die Güter des 
Fürſten und der Fürſtin Czartoryski im öſterreichi⸗ 
ſchen Staate zurückgenommen. 


Urſachen aufgehört hätten. 
Lord Normanby 


von den Legitimiſten mit 
ſtützungen an Hülfsbedürſtige und Banketten und Ver⸗ 


Herstigfät dec mie een 


von dem Güde zurück, denn es it 22 8 


Bereiche; allein dieſes Mal kann ich nicht ſchwe 


Empfangen Sie, Madame, die Glückwünſche 4 
Mannes, der nie aufgehört hat, auf das zu 9. Hr 
was er heute ſich erfüllen ſieht. Er kann einen uw | 
bruch der Freude nicht unterdrücken und er dankt I 
dafür, daß Sie ihn hervorgerufen haben. ( 903.) Che⸗ 
teaubriand.“ * 

Der Esprit publie kündigt an, daß die Forts = 
Paris nicht nur ſchon ganz mit Truppen beſetzt nr 
ſondern auch fortwährend mit ſchwerem Geht ir 
großen Munilions⸗Vorräthen verſehen werden. O., 
Haupt⸗Fort des Mont Valerien ſoll allein vier an 
zwanzig Batterien Artillerie beherbergen. 

Die hieſigen Bäcker haben beſchloſſen, in 15 
ſem Jahre die üblichen Neujahrsgeſchenke nicht N 
machen, dagegen für den Betrag derſelben Brot an 
Wohlthätigkeits-Bureaus ihrer Arrondiſſements zu 5 
den. Durch dieſe Neuerung werden die Köche un 
Domeſtiken der Herrſchaften leiden, doch die Armen 1 
winnen. Es ſind alſo nicht die Bäcker, ſondern 
Dienftboten, welche den Armen die Wohlthat erzeigtl 
da die Bäcker nicht mehr geben als ſonſt. 

In dieſen Tagen iſt in Bayonne eine große m 


ſpaniſcher Flüchtlinge durchgegangen, die von 
Amneſtie Gebrauch gemacht haben. 
Briefe aus Liſſabon vom Sten Nov. enthalt 


nichts, wodurch das geſtern erwähnte Gerücht, daß 
Liſſabon am Tage nach dem Abmarſche des Erpeh 
tionsheeres (alſo am 8.) ein Aufſtand ausgebrocheh 
und die Königin Donna Maria genöthigt geweſen, l 
Bord eines britiſchen Kriegsſchiffes Schutz zu fucht! 
irgend Beſtätigung erhielt. Es wird die Nieber 
mehrerer inſurrectioneller Guerillas in den Umgegen 
der Hauptſtadt gemeldet. 

Aus Oran iſt vom 7. Oct. die Meldung eingetröf 
fen, daß Abd⸗el⸗Kader an der Spitze von 800 gu 
tern in die Provinz Oran eingefallen iſt. 


Madrid, 12. Nov. — Geſtern hatte die Eu 
miſſion der St. Ferdinandbank eine Conferenz 7 0 
dem Finanzminiſter zu dem Zwecke, die Beringund 
feſtzuſtellen, zu welchen die Bank die zur Zahlung d g 
Semeſters erforderlichen Summen vorſchießen würde 

Aus Liſſabon ſchreibt man, daß die Junta v 
Oporto dem Grafen Das Antas den Titel He 
del Minho zuerkannt habe, ar 


London, 17. Novbr. — Aus Irland ui 
die Berichte noch nicht viel günstiger. In der Gra, 
ſchaft Clare verharrt das Landvolk in feiner H 
näckigkeit und leiſtet ungeſetzlichen Widerſtand . 
Verſchiffung von Getreide. Die Auſruhr⸗Akte muß, 
verleſen werden, und hätte das Militair nicht Schon 
geübt, ſo wäre ſchon viel Blut gefloſſen. In 

rary wurde der Zahlmeiſter des Arbeitsamts von ein 
bewaffneten Bande auf offener Straße angefallen. 4 
hatte die Vorſicht gebraucht, kein baares Geld, ſonden 
blos halbe durchgeſchnittne Banknoten bei ſich be egg, 
indem er die anderen Hälften vorausgeſchickt hatte. 
ward ſehr gemiß handelt. 4 


Nom, 12. November. (N. K.) Es ließ sich g 
warten, daß Pius IX. das Feſt der Poſſeßnahme dun 
mehrere großartige Züge der ihm innewohnenden 
verherrlichen würde, und er hat dieſe Erwartungen ur 
durch erfüllt, daß er durch ein an alle. Strafanſtaln, 
im ganzen Kirchenſtaate erlaſſenes Circular ** 
lichen zu mehrjährigen Kerker⸗ und Galer 7 
ſtrafen verurtheilten Verbrechern (mit cia, 
Ausnahme der Diebe und Räubet) die Hälfte 15 
Strafzeit erlaſſen, die lebenslängliche Galeeren 
aber auf 20 Jahre ermäßigt hat. Eine bedeutende 
zahl der Straͤflinge erfreut ſich daher bereits der „ 
heit. Zugleich hat ſich die Baſuika S. Giovannt % 
teran ſeiner fürſtlichen Freigebigkeit auf eine wg 
erfreuen, von der ſich bis jetzt kein Beiſpiel in d 1% 
ſchichte des Kirchenſtaats vorfindet. Außer dem übl 
Presbyterium beſchenkte er dieſelbe mit einem geo 
in antiker Weiſe gearbeiteten goldenen Kelche und 4 
einer von ſeinem Ptivatvermögen bella S 
von 4000 Scudi. — Auch Sieitien wird man % 
mit dem Dampfwagen befahren können. 
Palermo anſäſſiger ſteinreicher Engländer hat von 
Regierung in Neapel die Conceſſion zur Ant 1% 
einer von Palermo nach Meſſina führenden Eif abe 
linie erlangt, deren Benutzung ihm auf mehrere 5 g 
kontraktmäßig verliehen iſt. Die Länge der Linde up 
trägt gegen 250 Miglien (circa 50 deutſche mae 
Die Arbeiten ſollen bereits im Januar ihren At ei) 
nehmen. — Der König von Neopel hat dem Dun 
in Accreale bei Catania, dem die Auszahlung der, ine 
daſelbſt liegenden Gründen bezogenen Apanage, uch 
früher in Malta, jetzt in England lebenden 0 fer 
des Prinzen von Capua, übertragen war, A 
nete Zahlung definitiv verboten. 0 ambel 

Der Univers meldet aus Rom, 5. Nor eit f 
Geſtern Nachmittag erſtattete die vor einiger — 
viel belprochene Aedtiſſin Mleczyslawska —— 2 
dem Papſte den Beſuch zurück, den er ihr kürzlich 
macht hatte; die Unterhaltung war geheim. 


. 


